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Dank des Kaisers.
Der .Reichsauzeiger- veröffentlicht nach­

folgenden Erlaß S r. Majestät des Kaisers:
Unter dem schmerzlichsten Eindruck des 

Hinscheidens Ih re r  Hoheit der Frau Herzogin 
Friedrich zn Schleswig-Holstein, der Erlauchten 
M u tte r Ih re r  Majestät der Kaiserin, habe 
Ich Meinen diesjährigen Geburtstag m it 
wehmiithigen Empfindungen begangen. Die 
Trauer um die hohe Entschlafene bannte die 
sonstige Festesfreude in Meinem Hause. 
Um so lauter aber drangen zu Meinem 
Herze» die zahlreichen Kundgebungen, welche 
M ir  m it der Theilnahme an dem schweren 
Verluste treue Segenswünsche zu dem E in tr itt 
in ein nenes Lebensjahr von nah und fern 
zum Ausdruck brachten. W ahrhaft erhebend 
w ar es fü r Mich, aus den mannigfachen Zu­
schriften nnd Telegrammen zu erfahren, welch 
lebhaften W iderhall Freude und Leid Meines 
Hauses in dem Herzen des Deutschen Volkes 
finden und m it welch' freundlichen Gesinnungen 
M einer an diesem Tage gedacht ist. Selbst 
rn fernen Welttheilen, wo nur immer 
Pioniere dentscher K u ltu r und Gesittung Fuß 
gefaßt haben, haben die deutschen sich vereint, 
UM Zeugniß vo» dem Gefühl ihrer Zusammen­
gehörigkeit m it der Heimat und ihrer 
Freude über das wachsende Ansehen des 
deutschen Namens im Auslande abzulegen. 
M it  besonderer Befriedigung bin Ich in den 
Kundgebungen dem Verständniß fü r die 
dringende Nothwendigkeit begegnet, eine der 
Weltstellnng des deutschen Reiches und seinen 
Handelsinteressen entsprechende Flotte zu 
schaffen, »nd habe Ich die vielfachen Ver­
sicherungen treuer M ita rb e it an dieser großen 
nationalen Aufgabe m it herzlicher Freude 
entgegengenommen. Allen aber, welche M ir  
zu meinem Geburtstage freundliche Wünsche 
und Aufmerksamkeiten gespendet haben, gebe 
Ich hierm it Meinen wärmsten Dank zu er­
kenne».

Das englische Parlament über 
den Krieg.

Das englische Unterhaus hat auch am 
Donnerstag die Adreßdebatte noch nicht zu 
Ende geführt. Bduierkenswerth war die 
Verhandlung durch das Eingreifen Chamber-

lains. Freilich geschah dies nicht fre iw illig . 
Der liberale Abgeordnete Evans forderte 
eine klipp und klare Antwort, was es m it 
den Veröffentlichungen der Briefe Fairfield- 
Hawksley auf sich habe. die unzweideutig 
Chamberlain als Mitwisser des Rhodes-Ja- 
meson'schen E infa lls in  Transvaal hinstellen 
und ihn beschuldigen, die Bestrafung des 
Cecil Rhodcs hintertrieben und den Krieg 
m it Transvaal verursacht zu haben. An­
statt eine klare A n tw ort zn geben, suchte 
Herr Chamberlain sich herauszureden: fre i­
lich war diese Ausrede ein volles Eingeständ- 
uiß seiner Schuld. Nunmehr richtete I r e  
Mac Neil die Anfrage au die Regierung, 
welche Schritte beabsichtigt seien angesichts 
des Falles, daß ein M itg lied  des Kabinets 
der Unehrenhaftigkeit inbezugauf seine Person 
und der Lüge in öffentlichen Angelegenheiten be­
zichtigt worden sei. —  Der erste Lord des 
Schatzes, Balfour, suchte seinem Kollegen 
Chamberlain zu H ilfe zn kommen, in ­
dem er erk lä rt: Meine Ansicht ist,
daß solche Aiischuldigmigen m it Ver­
achtung behandelt werden sollten. (Beifall.) 
Der Führer des radikalen Flügels der 
Liberale» Dilke führt aus: Der gegen­
wärtige Krieg w ird  noch schmachvoller ge­
führt als der Krimkrieg. Den einen Trost 
bildet der persönliche M uth  und die 
Tapferkeit der Offiziere und Mannschaften. 
Die Regierung ist bis jetzt noch nicht einmal 
klar über den Ernst des Krieges und das 
Gewicht ihrer Verantwortlichkeit. Ich kann 
keine Entschuldigung dafür finden, daß die 
Regierung die Stärke der Buren unterschätzt 
und die Haltung des Oranje-Freistaats 
falsch beurtheilt hat. Die Verantwortlich­
keit h ierfür fä llt nicht auf das Nachrichten- 
bureau, nein, sie muß dem Kabinet zuge­
schoben werden. (Beifa ll bei der Opposition.) 
— Der Unterstaatssekretär des Krieges 
Wyndham versuchte sodann eingehend die 
Haltung der Regierung zu vertheidigen. 
Dem britischen Militärsystem seien gewisse 
Grenzen gezogen. Die Regierung habe sich 
bemüht, in  der Periode tiefen Friedens 
dieses System zu erweitern. Wenn die Re­
gierung Unrecht damit gethan haben solle, 
daß sie die Absenkung der Truppen ver­
zögerte, so entgegne er, daß er dies in der

Die blonden Frauen 
von Ulmenried.

Roman von E. Adlersfeld - Ballestrem
----------------  lNachdruik »erboten.»

(33. Fortsetzung.)
- »Ich bin eine Unglückliche, ein vom 
Stamme losgerissenes B la tt, das der W ill 
kür des Sturmes preisgegeben is t /  sagte sie 
leise. »Durch Wälder und Felder, über 
reißende Ströme, über Sümpfe und Pfützen 
hat mich der W ind getrieben, mich m it Staub 
bedeckt nnd m it Schmutz besudelt. Und keine 
Hand ist da, mich zu retten, mich zu bergen, 
den Stand der W elt von m ir zunehmen — 

'«einige ist d a /  siel Hans 
frohem Tone in seiner 

starre», männlichen Stimme. .WaS soll ich's 
leugnen, daß Sie mich besiegten auf den 
ersten Blick, und das. was Sie m ir gestern 
Abend sagten, es hat mich nnr noch fester ge­
macht, denn es war ehrlich, war offenes 
Spiel. Nun den», Athenais, was ein 
deutscher Edelmann Ihnen bieten kann: sein 
Herz, seine Hand, sein Schloß, seinen Namen 
und sein alles — ich biete es Ihnen — 
wollen Sie es nehmen?-

Aber sie antwortete nicht sogleich. Nach 
einer kurzen, Hans Ulrich aber endlos 
scheinenden Pause kam es mühsam vo» ihre» 
Lippen:

»Sie kennen mich n ich t/
»So wenig freilich wie Sie Mich, er­

widerte er lächelnd. .S ie  wissen von nur, 
daß ich der Freiherr von Ulmenried bin — 
ich füge dem hinzu: W ittwer, kinderlos und 
seßhaft im Schlosse meiner Ahnen im Herzen 
Deutschlands. Von Ihnen hingegen weiß 
ch, dank meinem Freunde Lindner, daß Sie

die Marquise von la Bruytzre, geborene de
Mondry sind, W ittwe, F ranzös in-------- das
ist doch also bei uns der gleiche Standpunkt. 
Natürlich können Sie mich fü r einen Aben­
teurer halten — ich hingegen würde jedem 
die Glieder zerschlagen, der inbezug auf Sie
das W ort avautuiiöis brauchte-------- -

Da reichte sie ihm ihre kalte, schlanke 
Rechte dar.

.E s  sei -  K ism et!- sagte sie m it selt­
sam klingendem Tonfall. . I h r  Vertrauen 
muß mich beschämen, denn Sie sahen mich 
gestern zum ersten M ale — ich Sie schon vor 
fünf Jahre» — im Traume. Se it der Zeit 
habe ich I h r  B ild  geliebt, und trotzdem ich 
Sie gestern warnte vor — vor m ir, so wußt' 
ich' doch, Sie würden mich retten und bergen, 
mich vom Sturme getriebenes B la tt, mich 
schutzlose, der W illkür preisgegebene Frau. 
Sie kommen zur rechten Zeit, denn vorhin, 
drüben in Castellamare hab' ich gebrochen
fü r immer m it ih n e n -------- -

. M i t  wem, A thena is?- 
„ M i t  den Verwandten/ vollendete sie 

kurz. „Ich  stehe jetzt ganz allein — ich bin 
fre i — f r e i /  fügte sie m it fast w ilder Freude 
hinzu.

Es war eine schöne Heimfahrt. Die See 
war ruhig n»d spiegelglatt, und das goldige, 
zauberische Mondlicht glitzerte darauf m it 
wundersamem Schein — wie ein Traum flog 
das Boot über das Wasser der Felseninsel 
zu, auf der sich Hans Ulrichs Schicksal so 
schnell, so überraschend entschieden.

E r dachte nicht daran, lange zn zögern, 
bevor er Athenais heimführte — von der 
Stätte, wo er sein Glück gesunden, wollte er 
es ganz sein nennen, nnd als seine Frau 
sollte sie ihm folgen in  die Heimat. Sie

richtigen Absicht gethan habe, der 
Diplomatie Zeit zn lassen. Binnen kurzer 
Zeit würden, abgesehen von der 8. Division 
nnd der 4. Kavallerie-Brigade, 180 000 
M ann In fanterie , Kavallerie und A rtille rie  
in Südafrika stehe» m it 36 Belagerungs­
geschützen, 38 Marinegeschützen, 36 fünf- 
zölligen Haubitzen, 54 Kanonen der reitenden 
A rtille rie  und 234 Feldgeschützen. Jtn Jahre 
1898 wurden die Streitkräfte der beiden 
Buren-Republiken zusammen auf 59000 
M ann m it 110 Geschützen veranschlagt. 
Unter den Geschützen befanden sich sechs- 
zehn große Krenzotgeschütze nnd neunzehn 
erbeutete englische Kanonen. E r glaube, 
das Nachrichtenbnreau habe gute Dienste 
geleistet. Der Regierung sei Langsamkeit 
der Aktion vorgeworfen worden. Lord 
Methuen aber habe den Oranjefluß in 
kürzerer Zeit erreicht, als die deutsche 
Armee gebraucht habe, um an die 
französische Grenze zu kommen. (Die­
se beweihräuchenrde Bemerkung über 
Lord Methuen, den unfähigsten unter den 
vielen unfähige» Offizieren, welche die Truppen 
Altenglands gegenwärtig so glorreich von 
Niederlage zn Niederlage führen, illn s tr ir t 
sehr erheiternd die englische Ueberhebung 
und Unwissenheit!) Die Zahl der aus Süd­
afrika selbst stammenden Mannschaften habe 
vor 14 Tagen 26000 betragen nr.d wachse 
m it jedem Tage. Je schneller das Hans den 
Antrag Fitzmauriee erledigen werde, um so 
schneller werde es zu praktische» Vorschlägen 
schreiten können. E r bedauere diesen An­
trag »nd die Verzögerung, welche derst.be 
für die Arbeiten des Hauses bedeute. Wer 
das parlamentarische Leben kenne, werde den 
Antrag verstehen, aber weder die Kolonien 
»och die im Felde stehenden Soldaten würde» 
ihn verstehen. Daran möge das Hans 
denken, er appelliere an dasselbe, den Antrag 
als «»nöthig abzulehnen. (Beifall.) E r 
wolle schließlich noch an das Haus die B itte  
richten, der Regierung weiter Beistand zu 
leisten, damit das System der militärischen 
Vertheidigmrg auf eine gesunde und bessere 
Grundlage gestellt werde. Werde der Antrag 
Fitzmauriee angenominen, so werde das 
älteste Parlament der W elt dem Gelächter 
der ganzen W elt preisgegeben. (Beifall.) Ei»

war es wohl znsriedeu, doch verhehlte sie ihm 
nicht und sagte es ihm unter Stocken und 
Zögern, daß sie eine Zustimmung zu ihrer 
Heirath von Seiten ihrer Verwandten nicht 
zu erwarten habe, die ih r im Falle einer 
zweiten Vermählung auch ihre Apanage 
entziehen würden — und von Hause aus habe 
sie nichts.

Um allen Unannehmlichkeiten und uner­
quicklichen Auseinandersetzungen zu entgehen, 
beschloß Hans Ulrich, seine Vermählung m it 
Athenais erst nach deren Vollziehung ihren 
Verwandten anzuzeigen, wodurch sein Recht, 
fü r erstere einzutreten, bereits erhärtet 
war —  Schwierigkeiten bereitete hierbei nur 
der Mangel aller Papiere zur Legitimation 
der B raut, bis endlich die Vorzeigung einer 
Paßkarte als fü r vollkommen genügend er­
achtet wurde.

„M e in  Gott, aber ich habe ja auch keine» 
P a ß / hatte Athenais bestürzt ausgerufen, 
aber Tags darauf sandte sie das gewünschte 
ihrem Verlobten m it der Erklärung, sie hätte 
ganz darauf vergessen gehabt und die Karte 
eben erst zufällig in ihrer Schreibmappe ge­
funden.

Hans Ulrich mußte beim Lesen des 
„Signalements- unwillkürlich lächeln — so 
konnte schließlich jede andere auch aussehen. 
Aber es genügte als Legitimation nnd er er­
fuhr aus der trockenen Wortkolonne, um was 
er seine B rau t aus Zartgefühl noch nicht ge­
fragt, und worüber sie von selbst noch nicht 
gesprochen hatte. Da stand eS in dürren 
W orten :

Vor- und Zuname: Athenais, M a r­
quise von la Brnydre, geb. de Mondry.

Geboren: Am 16. A p ril 1858 zn Paris.
S tand : W ittwe.

Beweis fü r die Zerfahrenheit der Oppositions­
parteien ist, daß ein anderer der liberalen 
W ortführer, d ir  wie Dilke ebenfalls als 
A u toritä t in  Fragen der auswärtigen P o li­
tik g ilt, S ir  Edward Grey, der Regierung 
in auffälliger Weise zn H ilfe kam, indem er 
ih r das erstaunliche Zeugniß ausstellte, sie 
habe keinen ungerechten Krieg provozirt; 
auch sei es nicht wahr, daß in diesem Kriege 
die Buren Kämpfer fü r ihre Freiheit seien! 
Der Uuterstaatssekretär des Krieges Wyndham 
qu ittirte  fü r diese unverdienten Komplimente 
m it Befriedigung.

Politische TageSschan.
Ueber den T r i u k s p r n c h ,  den E r z ­

b i s c h o f  S i m a r  v o n  K ö l n  bei der
Kaisersgeburtstagsfeier in  Paderborn ge­
halten hat, wurden von einem Essener B latte 
Einzelheiten veröffentlicht, denen zufolge der 
Erzbischos in unverkennbarer Weise die
Annahme der Flottenvorlage empfohlen
haben sollte. Dem gegenüber w ird  jetzt der 
W ortlau t der Ansprache bekannt gegeben, 
und es stellt sich heraus, daß darin der 
Flottenvorlage m it keinem Worte Erwähnung 
gethan ist. Der Triuksprnch hatte, von den
Elnieitnugssätzen abgesehen, solgenden W ort­
la u t:  Wenn w ir absehen von einem durch 
religiöse und soziale Irrth ü m e r verblendeten 
nnd verbitterten Brnchtheil, so können w ir 
sagen, daß das ganze deutsche Volk am 
heutigen Tage geeinigt ist in feierlichen 
Kundgebungen pietätvoller Verehrung gegen 
die erhabene Person des Monarchen. Diese 
läßt alles politische Parteigezänke verstumme» 
und verleiht der heutigen Feier den fried­
lichen nnd friedefördernden Charakter eines 
frohen Familienfestes. Möge auch im Laufe 
des Jahres noch soviel darüber gestritten 
worden sein, ob nicht etwa die politischen 
Ziele, die der Kaiser verfolgt, zu hoch ge­
steckt und die Aufgaben, die dem Staate und 
Volke daraus erwachsen, zu weittragend 
seien — heute ist der Blick nur aus die per­
sönlichen Vorzüge des geliebten Hei rscherS 
gerichtet; heute gedenken alle nur seiner 
aufrichtigen landesväterlichen Gesinnung, 
seiner begeisterten Hingebung an die Wohl­
fahrt und Ehre unseres theuren deutschen 
Vaterlandes, seiner über alles Lob erhabe-

R e lig ion : Katholisch.
Augen: Dunkel.
Haare: Blond (Roth).
F ig u r : Schlank.
Besondere Kennzeichen: Keine.

Ausgefertigt war der Paß vondem M aire 
von la Bruyöre an der Loire.

Som it war alles in Ordnung, und an 
einem sonnenhellen Nachmittage wurden sie 
zu Neapel in  der uralten Votivkirche Karls 
von Anjon, S . M a ria  del Carmine getränt. 
Schräg fielen die Sonnenstrahlen hinein in 
den stillen Raum des Gotteshauses, den 
spätere Generationen m it überreichem Gold­
stück ausgeputzt, in dessen kühnen Arabesken 
es flimmerte und leuchtete — doch mehr noch 
in den rothen Haaren der B raut, in  denen 
ei» Kranz von Orangenblüten duftete. Ein 
Kleid von weißer, stnmpser Seide umschloß ein­
fach und harmonisch ihre schlanke Gestalt, und so 
schön, so demüthig und innig kniete sie am 
A lta r neben der hohen, kräftigen Gestalt des 
Freiherr», daß die Zeugen dieser stillen, sang 
und klanglosen Hochzeit, Professor Hildesheim 
und M a le r Lindner, nnr Augen hatten für 
die holdseligste B raut, die sie je zu sehen ge­
meint.

A ls  dann die Ceremonie vorüber war 
und man sich zum Gehen anschickte, zuckte 
Athenais Plötzlich heftig zusammen.

„Diese Kirche -  diese Kirche, es ist 
dieselbe, die ich im Traume gesehen/ flüsterte 
sie dem Fre iherr" m it weitgeöffneten Augen 
zu, die Blässe der Erregung auf de» Wangen. 
„Und dort die weiße Statue des schönen 
Jünglings an dem Pfeiler — — -

Thorwaldsen's Conradln von Hoheu- 
stanffen, der draußen auf dem Mercato ent-
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ven Friedensliebe und deS ritterlichen 
GlaubenSninthes, womit er vor aller Welt 
öffentlich und feierlich zu seinem Gott und 
zu seiner Ehre sich bekennt. Heute sind Sie 
alle geeint in dem Wunsche, daß Gott ihn 
recht viele Zahre des neuen Säkulnms möge 
schauen lassen und daß Jahr um Jahr sein 
Glück sich mehre und sein Ruhm als des 
Friedensfürsten, als des treuen Schirmherr» 
der christlichen Kultur, als des sorgsamen 
Förderers der Wohlfahrt aller Stände und 
Klassen des deutschen Volkes.

Die I n t e r p e l l a t i o n  d e s  A b g. 
v o n  C z a r l i n s k i i n  Sachen der Dol­
metscherfrage haben außer der polnischen 
Fraktion 40 Zentrnmsmitglieder und der 
dänische Abgeordnete unterzeichnet.

Zu dem Grubenarbeiteransstand in 
O e s t e r r e i c h  wird gemeldet, daß m 
Anßig am Donnerstag aus beiden Werken ge 
arbeitet wurde. . . „

Der ös t e r r e i c h i s c he  Thronfolger Erz­
herzog Franz Ferdinand soll sich im Zannar 
mit der Gräfin Sophie Chotek verheirathet 
haben. E r werde demnächst offiziell der 
Thronfolge entsagen. Aus Budapest wird 
gemeldet: Als präsumtiver Thronfolger
wird bereits Erzherzog Otto, eventuell dessen 
12 jähriger Sohn Karl Franz Josef, ge­
nannt. — Wie viel oder wie wenig an 
diesem Sensationsgerücht, das mindestens als 
Symptom der Stimmung in österreichischen 
Adelskretsen gelten kann, wahres ist, wird 
voraussichtlich durch eine osfizielle Kund­
gebung bald festgestellt werden. Zu gleicher Zeit 
kommt die Nachricht, daß die Hochzeit der 
Kronprinzessin Stefanie mit dem Grafen 
Lonyay am 3. März auf dem Schlosse Mira- 
mare stattfinde» werde.

Die Staatsschuld der V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  weist im Januar eine Zunahme 
um 8 663 760 Dollars auf. Der Baarbe­
stand des Schatzamtes beträgt 1083 422561 
Dollars.

Ueber Beraubungen der Briefposten in 
der T ü r k e i  ist wiederholt Klage geführt 
worden. Nach dem „Wolff'schen Bureau" 
wurde am Freitag in Koustantinopel ein 
mit dem Postznge eingetroffener und an die 
französische Post adressirter Briefbeutel, der 
eingeschriebene Briefe enthielt, erbrochen 
aufgefunden. Einige an Bankhäuser in 
Konstantinopel adressirte Briefs waren er­
brochen und ihres Inhalts beraubt. Welche 
Beträge geraubt worden find und wo die 
That verübt worden ist, hat noch nicht fest­
gestellt werden können.

Die Erbauung einer S  a h a r a b a  h n 
Wird in Frankreich geplant, um die west- 
afrikanischen Besitzungen Frankreichs mit 
den uordafrikanischen zu verbinden. Im  An­
schluß an dieses Projekt wird in Paris eine 
große Sahara-Expedition unter Führung 
von Paul Blanchet ausgerüstet. Das für die 
Eisenbahnanlage zn prüfende Gebiet erstreckt 
sich auf 3000 Kilometer über Flatters, Amgid» 
nach dem Tschad-See oder über Ain-Sefra 
nach Sain Salah und Timbuktn.

hanptct wurde und hinter dem Hochaltar bei­
gesetzt liegt," erklärte Hans Ulrich.

„Und die Grabsteine hier — alles, 
alles sah ich im Traume," murmelte sie ver­
wirrt.

„Sie stehen auf der Gruft Masaniello's, 
Frau Baronin," flüsterte Linduer, zu Boden 
deutend, aber sie achtete nicht. Was kümmerte 
sie der Fischerkönig von Portici, besonders zu 
dieser S tunde?

Noch am selben Abend reisten sie ab nach 
Hans Ulrich's deutscher Heimat, von der er 
ihr sooft und so warm erzählt, die er ihr liebe­
voll mit Worten in den reichsten Farben ge­
malt. Daheim in Ulmenried waren sie vor­
bereitet auf sein Kommen und er konnte 
kaum den Moment erwarten, wo er Athe­
nais über die Schwelle des Schlvßportals 
führen würde.

I n  Rom, Pisa, Genua, Mailand rasteten 
sie, um viele der Stätten noch einmal zn 
sehen, die ihm besonders am Herzen lagen, 
dann verließen sie Italien durch den St. 
Gotthardt und schifften über den Bodensee, 
um dann über München und Dresden die 
Heimat zu erreichen. Dort war's schon 
Hochsommer» als sie an der Waldstation den 
Zng verließen, um in dem bereitstehenden 
Wagen die kurze Strecke nach Ulmenried zu­
rückzulegen.

„Das also ist Deine, unsere Heimat — 
Wie schön!" sagte Athenais, als sie dnrch den 
flüsternden grünen Wald fuhren, „Ich hatte 
mir unter dem Begriff „Deutschland" ganz 
anderes vorgestellt, nicht dieses sonnenhelle, 
blühende, grünende Paradies. Ach — das 
Schloß — das ist Dein Ulmenried?" rief 
sie, als der Weg plötzlich eine Wendung 
machte und das große, graue, vielgethürmte 
Gebäude vor ihnen lag, darauf bei ihrem 
Nahen das blau-weiße Banner der Ulmen­
ried in die leicht bewegte Sommer- 
lnft emporflog, aufgehißt von unsichtbarer 
Hand. (Fortsetzung folgt.)

Aus S H a n g h a i  wird vom Donnerstag 
weiter gemeldet: Fünfzig Chinesen unter­
zeichneten einen Protest gegen die Absetzung 
des Kaisers Kwangsu. Aus Peking sind 
Anordnungen ergangen, die ersten drei 
Unterzeichner zu verhaften. Der chinesische 
Telegraphen-Direktor in Shanghai, der 
gleichfalls den Protest unterzeichnete» hat sich 
nach Hongkong begeben.

Deutsches^ich.
Berlin. 2. Februar l900.

__ Se. Majestät der Kaiser hatte am
Donnerstag Abend den Staatssekretär Grase» 
Bülow zur Tafel geladen und hörte 
dessen Vortrag auch am Freitag Vor­
mittag.

— Am Freitag Vormittag besuchte Se. 
Majestät der Kaiser die Geweihausstellnng 
im Borsig'schen Palais» gestern Nachmittag 
hatte der Kaiser die Schulz'sche Kunstaus­
stellung Unter den Linden besucht.

— Der zweite Sohn des Prinzen Al­
brecht, Prinz Joachim Albrecht, welcher als 
Hauptmann und Kompagniechef im Königin 
Angusta-Garde-Grenadier-Negiment Nr. 4 
steht, wird demnächst von Berlin in eine 
größere Garnison der Provinz versetzt 
werden. Dem Vernehmen nach dürfte der 
Prinz nach feiner Versetzung von Berlin 
Dienst bei der Artillerie thun, nm auch diese 
Waffe kennen zn lernen.

— Der Subskriptionsball, der für M itt­
woch den 14. Februar in den Räumen des 
königlichen Opernhauses angesetzt war, ist auf 
den Fastuachts-Dieustag, den 27. Februar 
verschoben worden.

— Der konservative Reichstagsabgeord­
nete Graf von Kanitz-Podangen ist seit dem 
20. d. Mts. an Influenza erkrankt und wird 
erst in 8 bis 14 Tagen sich wiederum an 
den parlamentarischen Arbeiten betheiligen 
können.

— Die Reichstagsfraktion der freisinnigen 
Volkspartei hat einstimmig beschlossen, die 
Flottenvorlage abzulehnen.

— Die Zentrale für Spiritusverwerthnng 
beabsichtigt die Gründung einer neuen selbst- 
ständigen Gesellschaft, welche die Herstellung 
und den Vertrieb von Apparaten, Gerüchen 
und Maschinen» wie sie auf dem Gebiete des 
Heiz-, Belcuchtungs- und Krasterzeugungs- 
wesens für Verwendung von denaturirtem 
Spiritus gebraucht werden, übernehmen soll. 
Die Zentrale für Spiritusverwerthung beab­
sichtigt, auch dem Kleinverkehr für denaturirten 
Spiritus die Verkaufspreise vorzuschreiben.

— Am nächsten Mittwoch werden für 
Berlin und die Vororte von den Sozialde- 
mokraten achtzehn öffentliche Volksver­
sammlungen über die Flottenvorlage veran­
staltet werden.

Ausland.
Budapest, 2. Februar. Die Maul« und 

Klauenseuche ist, wie das „Ungarische Te- 
legraphen-Korrespondenz-Bureau" meldet, in 
Ungarn jetzt vollständig erloschen.

Upsala, 2. Februar. Erzbischof Snnd- 
berg ist heute gestorben.

Der Krieg in Südafrika.
Wenn Buller am Sonntag in Ladysmith 

sein will, so darf er keine Minute verliere». 
Wahrscheinlich, um den Soldaten Muth zn 
machen, wird die Nachricht verbreitet: Die 
Eingeborenen bleiben bei der Behauptung, 
Jonbert sei bei Ladysmith durch eine Granate 
gelobtet worden. Die Nachricht vom Tode 
Jouberts wird nicht zum erste - Male ver­
breitet. Sie taucht fast jedesmal auf, wenn, 
wie jetzt wieder, der Burenführer fein bis­
heriges Operationsfeld wechselt.

Daß Mafeking noch nicht entsetzt ist, er- 
giebt sich aus einem von Mittwoch datirteu 
Telegramm des dort eingeschlossenen Obersten 
Baden-Powell, worin es heißt, daß er zwei 
stark« befestigte Werke der Buren mit 
Dynamit zerstören zu können hofft. Es fehlt 
anch nicht die bei den eingeschlossenen eng­
lischen Heerführern stereotype Versicherung: 
Die Garnison ist wohlauf und voller Zu­
versicht.

Ueber die gegenwärtige Kräftevertheilung 
der englischen Landmacht veröffentlicht die 
„Nordd. Allg. Ztg." folgende Zusammen­
stellung: Bis zur Zeit, da die 8. Division
abgesendet wird, befinden sich au regulären 
Truppen noch 14 Jufanteriebataillone, 11
Kavallerieregimenter, 24 Batterien in der 
Heimat; von diesen sind 7 Bataillone, 4 
Kavallerieregimenter, 6 Batterien in Irland. 
Die Bertheilung der Truppen — die auf 
dem Wege befindlichen am Bestimmungsorte 
als eingetroffen angenommen — ist zur 
Stunde:

in der in inEghptenu. in
Heimat Indien den Kolonien Südafrika 

Infanterie 14 Bat». 49 15 77
Kavallerie 11 Rgtr. 6 14
Artillerie 24Batt. 58 1 38

Vor Beginn des Krieges standen: 
in der in inEghptenu. in
Heimat Indien den Kolonien Südafrika

Infanterie 73 Batl. 82 24 6
Kavallerie 19 Rgtr. 9 1 2
Artillerie 85 Batt. 61 1 4

Die erste Abtheilung der Crty of London 
Volunteers ist in Capstadt eingetroffen, und 
jetzt trifft nach der „Köln. Volksztg." die te­
legraphische, geradezu unglaubliche Nachricht 
ein, es habe sich herausgestellt, daß 
die-dem ganzen Korps verabfolgten Gewehre 
durchweg falsche Visirung haben und deshalb 
nach Woolwich zurückzusenden sind, um ver­
bessert und neuerdings eingeschossen zu 
werden. E s heißt hier, daß nun die Lon­
doner Freiwilligen voraussichtlich einige 
Wochen ohne Gewehre am Kap aushalten 
müßten, da natürlich die Vorräthe an Waffen 
daselbst bereits übermäßig stark verausgabt 
worden seien.

Ueber die englischen Streitkräfte in S ü d ­
afrika erhält die „Krenz-Ztg." von ihrem 
Londoner Korrespondenten die folgende Z u­
sammenstellung :

Im  Osten:
I n  Ladhsmith 9000 Mann und 46 Geschütze 
Bullers Korps 27600 „ „ 71
Sonst in Nalal 11000 „ » 38

Summa 47 000 Mann und 155 Geschütze 
Im  Zentrum:

Unter Gatacre 7 600 Mann und 22 Geschütze 
„ French 7100 .  „ 20 .

Sonst 2400 „ „ -
Summa 17100 Mann und 42 Geschütze 

Im  Westen:
Unter Lord Methnen 16 600 Mann 60 Geschütze
Sonst (Etappen) 8500 „ 48
JnKim berleh 2600 „ 76
Mafeking 1000 „ 16
I n  Rhodesia 2000 „ 6

Am Kap
Summa 32700 Mann 146 Geschütze 

12800 .. 36
Jetziger Gesammtbest. 108200 Mann 373 Geschütze. 
Unterwegs sind 17150 Mann. 172 Geschütze.

Wie weit England seine militärischen 
Hilfsmittel bereits erschöpft hat, beweist ein 
soeben erlassener Befehl, wonach alle bisher 
als untauglich zurückgewiesenen Reservisten 
angewiesen werden, sich unverzüglich von 
Neuem zn stellen.
 ̂ Die Frage der Vermittelung ist am 
Donnerstag auch im Repräsentantenhaus der 
Vereinigten Staaten angeregt worden. Der 
Abg. Schaffroth von der Partei der Silber­
leute erklärte, es sei Pflicht der Vereinigten 
Staaten, vermittelnd in dem südafrikanischen 
Kriege einzugreifen. Kein rechtlich denkender 
Mann könne die südafrikanische Streitfrage 
prüfen, ohne die Ueberzeugung zn gewinnen, 
daß England im Unrecht und Transvaal im 
Recht sei. Die Rede wurde lebhaft applandirt.

Zu Gunsten der Buren fand am Montag 
in New-Aork im „Grand Central Palacs" 
eine unter großer Begeisterung verlaufene 
Massenversammlung statt. Mitglieder des 
Kongresses hielten Ansprachen; sie bezeichneten 
den Krieg als den Buren anfgezwnugen und 
bestritten, daß irgendwo in den Vereinigten 
Staaten Sympathie für England herrsche. 
Eine Erwähnung des englisch-amerikanischen 
Bündnißgedankens wurde mit Zischen auf­
genommen. Zn den mit Einstimmigkeit auf­
genommenen Beschlnßantragen wird gesagt, 
daß durch die Londoner Konvention von 
1884 das Recht der Südafrikanischen Re­
publik, ihre eigenen Angelegenheiten zu 
lenken, nicht eingeschränkt worden sei. sowie 
ferner, daß die Natnralisirungsgefetze Trans­
vaals liberaler, als die englischen selbst seien; 
auch wird Mac Kinley dringend aufgefordert, 
den streitenden Theilen seine Vermittelung 
anzubieten. Für die Kranken und Ver­
wundeten auf der Burenseite wurden über 
5000 DollarS gesammelt.

Die Familie v. Brusewitz veröffentlicht 
olgende Todesanzeige: „Nach Gottes Wille» 
nd Fügnng wurde uns unser lieber Bruder, 
-chwager, Neffe und Vetter, der königliche 
)berleutnant a. D. Herr Hennig v. Bruse- 
litz am 24. d. Mts., fern von der Heimat, 
urch einen ehrenvollen Tod auf dem Schlacht- 
elde entrissen. Er fiel bei der siegreichen 
lbwehr der letzten Angriffe an dem Tugela. 
-cherzerfüllt zeigt dies allen theilnehmenden 
freunden und Bekannten statt besonderer 
Nitthellung im Namen der Hinterbliebenen 
n : Hans V.Brüsewitz, Major nnd Battaillons- 
ommandeur im Füsilier-Regiment Prinz 
Nbrecht."

Der Negns Menelik hat nach französischen 
Mittheilungen aus Dfchebuti dieKouzeutrirung 
einer Truppen angeordnet und hierauf be- 
ügliche Instruktionen an alle seine Vasallen 
leschickt. Pariser Blatter schließen daraus, 
aß Menelik sich anschicke, aus den Verlegen­
s ten  Englands in Südafrika am Obernil 
Kitzen zu ziehen.

Der Privatsekretär Cecil RhodeS, Jordaan 
inrde bei Kimberley gefangen genommen 
nd nach Bloemfontein gebracht. Er war 
er Träger mündlicher Botschaften.

Das „Berliner Tagebl." meldet aus 
Zrüffel: Man sieht es hier als feststehend
n, daß die englische Heeresleitung das 
Hauptgewicht des Kampfes vor, Natal nach 
«tordkapland zu verlegen beginnt. Lord 
kitchener reist zu diesem Zwecke nach Pieter- 
lraritzbnrg in das Hauptquartier des Ge­

nerals Buller ab. Infolgedessen entsaMe 
Jonbert den Obersten de Villebois-Mareuil 
nach Colesberg, damit er die geeigneten DiS» 
Positionen treffe, um eine Invasion des Oranje- 
freistaates zu verhindern. — Hierzu wird 
aus London noch gemeldet: M ilitärs ver­
sichern, daß General Kitchener mit einer Ab­
theilung Truppen über den Tugela bei Ferry 
vordringe und über Shebas-Breasts, ein Um­
weg von 50 Kilometer östlich von Colenso, 
geht, um Ladysmith zu entsetzen. General 
Buller fetzt seine Operationen fort» um eine 
Diversion zu machen. — Nach weiterer Mel­
dung aus London erklärte ei» Genieoffizier 
das Projekt der Buren, Ladysmith unter 
Wasser zu fetzen, und die Engländer zur 
Uebergabe zn zwinge», für unausführbar.

Provinzinlilachrichten.
Culm, 31. Januar. (Todesfall.) Hier starb im 

Alter von mehr als 80 Jahre» der Vorsteher des 
Meiiiioniten-Stifts Herr Wichcrt. Das S tift 
befand sich eine lange Reihe von Jahren in 
Nieder-Ansmatz. I n  ihm fanden nnverheirathete 
Männer und Frauen Aufnahme. Das das Ver­
mögen der Stiftsinsafsen an das S tift fiel. sam­
melte sich ein großer Reichthum an. Bor M 
Jahren verkaufte man das zum S tift gehörige 
Grundstück und die Insassen siedelten nach Culm 
über.

Schwetz, 31. Jannar. (Desertenr.) Hente wurde 
der seit dem 7. d. M ts. ans T h o r »  desertirte 
Musketier Dankrvart der 2. Komp. Juf.-Negts. 21 
verhaftet. I n  dieser Zeit hat sich D. in einem 
Strohstake» aufgehalten, wo er verhaftet wurde. 
Dankwart giebt zu, in den letzten Nachten mehrere 
hier vorgekommene Eiubrnchsdiebstähle verübt zu 
haben.

Aus dem Kreise Strasburg, I. Februar. (Kirchen- 
weihe.) Gestern fand i u G r . - P l o w e i i z  die Ein­
weihung der von Herrn Rittergutsbesitzer v o n  
K o e r b e r  nenerbauten evangelischen Kirche statt. 
Herr Geucralsnperintendent v . Doeblin vollzog die 
Weihe. Die Gemeinde war so zahlreich zusammen­
geströmt, daß die Kirche sie kaum zn fasten ver­
mochte. Außer der Geistlichkeit der benachbarten 
Parochien war als geladener Gast Herr Land- 
rathsamtsverwaltec Naapke. als Vertreter der 
Regierung Herr Graf Alvensleben - Ostrometzko, 
ferner Herr von Blücher-Ostrowitt u.«.anwesend. 
Ein Festessen schloß sich an die Feier an.

Danzig 2. Februar. (Verschiedenes.) Der Herr 
kommandirende General Exzellenz von Lentze kehrt 
am 12. d M ts. von feiner Urlaubsreife ans 
Wernigerode hierher zurück. — Herr Oberbürger­
meister Delbrnck ist seit einigen Tagen a» der 
setzt überall in unserer S tadt grassirenden I n ­
fluenza erkrankt. Das Befinde» des Herrn Ober­
bürgermeisters hat sich glücklicherweise bereits so­
weit gebessert, daß er morgen seine Amtsgeschafte 
wieder wird aufnehmen können. — Der neue 
Oberpräsidialrath v Barnekow wurde gestern Vor- 
mittag durch Herrn Oberpräfldeuten von Goßler 
den Räthen und Bnreaubeamten des Oberprasi- 
diums vorgestellt und in sein Amt eingeführt. — 
Herr Amtsgerichtsrath Kanfmann ist im 63. 
Lebensjahre vorgestern gestorben. Bei dem letzten 
Ordensfeste erhielt er den Rothen Adlerorden 
vierter Klaffe. E r war Hanptmann der Landwehr 
und im Besitze des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Einer sächsischen Nemoiitekommlssion wurden 
am 1. Februar 80 Pferde i» M a r i e n w e r d e r  
vorgestellt. Bon diesen wurde ein Pferd für 750 
Mark angekauft. — Zn einem Jahre Gefängniß 
wegen Beiiachtheiligniig seiner Gläubiger wurde 
der später nach Berlin übergesiedelte Fleischer- 
meister Richard Pidde ans R a k e l  Von der S traf­
kammer in Schneidemühl am Donnerstag verur- 
theilt und sofort verhaftet. E r hatte einem 
Tischler Lehman» Alles übereignet, wodurch ein 
Bäckermeister in Bromberg mit 16000 Mk. und 
mehrere Bauhandwerker das Nachsehen hatten.
— Ein zwanzigjähriges Dienstmädchen M ana 
Lorenz ans Posen ,  die sich nach Verbußung 
einer Gefängnißstrafe in Posen der evangelischen 
Gemeinschaft angeschlossen hatte und dann als 
„fromme Schwester" in Schneidemühl anftaiichte, 
wo sie die ihr gewährte Gastfreundschaft durch 
Diebstähle belohnte, wurde zn 2 Jahren Gefäng­
niß zusätzlich einer noch zn verbüßenden vom 
Landgericht Meseritz im September 1899 gegen 
sie erkannten einjährige» Gefängnißstrafe von der 
Strafkammer Schneidemühl verurtheilt. — Der 
Ehrenbürger der S tadt P  ose» Herr Jnstizrath 
Mütze! in Erfurt ist am 31. Januar gestorben.
— Von der Strafkammer in Posen wurde der 
Zimmermaml Wilhelm Müller ans Kornorowo 
bei Pinne zu 9 Monaten Gefängniß wegen fahr­
lässiger Tödtuiig der Mühlrnbesitzerfran Richter 
in Zembowo, herbeigeführt durch den Einsturz 
eines Schornsteins beim Heben erneS Daches um 
'/, Meter, verurtheilt. Der stürzende Schornstein 
hatte de» 70jährigen Angeklagte», das Ehepaar 
Richter und deren Tochter unter den Trümmern 
begraben nnd alle schwer verletzt. — I n  G u e f e n  
beabsichtigt ein Konsortium ein großes nenzeit- 
liches Theater zn erbauen. — Al l ens t e i n  wird 
Großstadt. Am 1. Februar sind dort Taxameter­
droschken zur Einführung gelangt. Jetzt fehlt rn 
Allenstein eigentlich weiter nichts, bemerkt die 
„Allensteiner Zeitung", als das Institu t der 
Dienstmänner. (Nun, die haben . wi r  rn 
Thor» auch nicht, aber wenigstens doch schon 
gehabt!) -  An ihren Strumpfbänder,, hat sich 
im Gefängnisse eine Verkäuferin emes Garderoben- 
geschifftes in G u m b i n n e n  erhängt, welche das 
ihr feit 3 Jahren geschenkte Vertrauen z» groben 
Vermitremmgrn ausgenutzt hatte- I n  der Woh­
nung des 33jährigen Mädchens waren Waaren 
aus dem Geschäfte im Werthe von 466 Mk.. ge­
funden worden. Sie hatte auch ihren auswärts 
wohnende,, Eltern gestohlene Sachen geschickt. 
Ih re  erste Bernntrenung hat sie. wie sie reu- 
müthig gestand, auf Zureden Anderer begaugew
— Ein Westprentze. Herr Ernst Schlenther, ist 
als Hilfssyndikns bei der ostpre»,zischen General- 
landschaft nnd General-Feuer-Sozietät in Königs-  
b erg eingetreten. — Im  Polytechnische». und 
Gewerbeverein zn K ö n i g s b  erg hielt Professor 
Dr. Blochinann eine» Vortrag über Torfkohle 
dem auch Vertreter der königlichen Regierung 
beiwohnten. Eine ganz eminente Bedeutung wird 
von der Regierung einem neueren patentirten 
Zieglcr'schen Verfahre» beigemesseii. dllrch wel­
ches der in der ganzen norddeutschen Tiefebene



An'släudeS ' gefnnden S?-Prodnkt^'da 1 s  ^voll- Vortheil besitzt das neue Prov,'».. ^ s , von-
»»nk!» krei von Schwefel ist. Die Bild»»» von

v s s  WiLisi L" «K
Rismarck — eine Torsverkokniigs-Fabrik in der 
Errichtung begriffen. Das neue Ersatzmittel für 
Kohle wird die wirtschaftliche Energie hergebe», 
ohne welche ein Aufblühen der Industrie im 
Osten unmöglich ist. Namentlich für die Erzeu­
gung von Qnalitätsstahl wird die Torfkohle 
wegen ihrer bedeutenden Heizkraft eine Rolle 
spielen. — Das Disziplinarverfahren mit,, dem 
Ziele der Amtsentlassmig ist gegen den Bürger­
meister Schweiß in P o lz in  eingeleitet worden.

Lokalnachrlchten.
Tbor«. 3. Februar 1900.

— (P e r s o n a l ie n .)  Der Amtsrichter Schar- 
mer in Tnchel ist als Landrichter an das Land­
gericht in Thor» versetzt worden.

— ( E h r e n b ü r g e r  T h o r n s . )  M it Herrn 
Professor Boethke hat die S tadt Thor» jetzt drei 
Ehrenbürger, da das Ehrenbürgerrecht früher 
schon an die Herren Oberbürgermeister Vender- 
Breslau und Professor Hirsch verliehen worden ist.

— ( S e i n  ö v j ä h r i g e s  M i l i t ä r d i e n s t -  
j u b i l ä u m )  begeht am 27. April der frühere 
Kommandant von Thor», der General der I n ­
fanterie z. D. Paul von Lettow-Vorbeck m Berlin.

— (Kr i egs f es t s p i e l e . )  I n  den Tagen von, 
I. bis 11. März werden im hiesigen Viktoriagarten 
v. Satorsti's  Kriegsfestspiele, dargestellt dnrch 
Mitglieder des hiesigen Kriegervereins. znr Auf­
führung kommen. Der Unternehmer der Festspicl- 
Aiiffiihrungen Herr v. Satorski ist gegenwärtig 
auf einer Rundreise dnrch Dentschland begriffen 
Ueber die Aufführungen in Helmstcdt im Braum 
schweigischen entnehmen wir dem dortigen „Tage­
blatt" folgenden Bericht: Gestern Abend fand im 
Saale des Hotel Petzold die erste Aufführung des 
vaterländischen Festspiels in 50 Bildern: „Der 
deutsch-französische Krieg 1870/71«. eine Dichtung 
von Schoene mit begleitender Musik, unter Leitung 
des Herrn Direktor v. Satorski-Hannover durch 
ttwa 80 Personen (Mitglieder der Helmstedter 
Kameradschaft. Damen und Kinder) statt und wir 
müssen bekenne», daß die abwechselnngsreichen Dar­
stellungen den Zuschauer in eine begeisterte 
Stimmung zu versetzen vermögen und der freneti­
sche Beifall wohl verdient war. welcher bei jedem 
Bilde den Saal durchbrauste rc.

— ( P a t e n t - L i s t e ) ,  mitgetheilt dnrch das 
Patent- und technische Bureau von Paul Müller, 
Zivil-Ingenieur- und Patent-Anwalt in Berlin ll'iV., 
Luisenftratze 18. Patent-Anmeldung: Röhrenfeder- 
manometer, G. Willner-Thorn.

— (Dr. J o h .  Leps i us )  aus Berlin, der Be­
gründer des deutschen Hilfsbnndes für Armenien, 
wird am Donnerstag den 8. d. M ts. abends V.8 
Uhr in der hiesigen Garnisonkirche einen Vortrag 
halten. Das Thema ist „Acht Monate im Orient« 
(Persien, Armenien, Kurdistan. Mesopotamien). 
Dr. Lepsius ist kürzlich von seiner achtmonatlichen 
Reise zurückgekehrt, die ihn durch die interessantesten 
und noch wenig bereisten Gebiete der innere» 
Türkei geführt hat. Die Reise hatte den Zweck, 
die Stationen des deutschen Hilfsbnndes Choi und 
Urinia in Persien, Diarbekir und Urfa in Meso­
potamien zu inspiziren. Die Arbeit des Berliner 
Komitees erstreckt sich nicht nur auf die Fürsorge 
vieler Huuderter von Wittwen und Waise», auch 
die Begründung von industriellen Arbeitsstätten 
gehört mit zn dem Programme des Hilfsbnndes. 
wie denn in Mesopotamien bereits eine deutsche 
Klinik und Svital, sowie eine Teppichindnstrie. 
welche gegenwärtig schon 300 Wittwen Beschästi-

Kultur dem Einfluß 
Christenthums im Orient Raum zn schaffen. Auch 
für die deutschen Interessen im Orient wird es 
von Bedeutung sei», daß gerade dieselben Gebiete, 
welche durch die neu projcktirten Eisenbahnen in 
der Türkei und Persien dem Handel aufgeschlossen 
werden sollen, schon zuvor von deutschen Missionen

*(An*Jh're Ma j e s t ä t  die K ö n i g i n  von 
Schweden)  hatte Serr Photograph Alex Jacob» 
hierselbst mehrere Photographien, eine Gesammt- 
anstcht von Thorn mit Abbildungen der Marien­
kirche „nd des Grabdenkmals der schwedischen 
Prinzessin Anna in derselben, übersandt. Daran, 
ist Herrn Jacobi ein Schreiben aus dem Kabmet 
der Königin von Schweden zugegangen, in welchem 
der dieustthnende Kammerherr v. Stiernswurd 
den herzlichsten Dank der Königin für die Photo­
graphiern übermittelt, die Ih re  Majestät höchst 
interessier haben.
a o ^ ^ ^ ? ^ L 2 ' knS-Vere i n . )  Am nächsten

rathung derBorschlage der in der letztenMonats- 
sitzung zur Vorbereitung der Feier des 19. Februar 
gewählten Kommission und die Wahl von drei

IM „ s t ,

nommen wurden vier Kameraden, drei Herren 
haben sich zur Aufnahme gemeldet und sechs 
Kameraden sind theils wegen FortzngeS. theils 
wegen Nichtzahlung der Beiträge abgeschieden 
bezw. ausgeschlossen. Namens des Nechnnngs-

ausschusses erstattete Kamerad Stüwe den Bericht 
über die Prüfung der Jahresrechnung. Da sich 
keine wesentlichen Mängel vorgefunden haben, 
wurde dem Kaffenführer Kameraden Herzberg 
Entlastung ertheilt. Kamerad Becker erstattete 
den Geschäftsbericht. Der Verein besteht 10 Jahre, 
gründete sich mit 37 Kameraden, von denen heilte 
noch 9 dem Verein angehören, er zahlt 253 M it­
glieder und hat ei» Baarvermögen von rund 800 
Mark. Eine weitere Steigerung der Mitglieder- 
zahl ist nach den bisherigen Erfahrungen nicht 
anzunehmen. Der 1. Vorsitzende, welcher zum,1. 
März nach Alton« versetzt ist, hat den Verein 
mit seltener Hingabe 2 Jahre geleitet, wofür ihm 
die Kameraden stets dankbar bleiben werden. 
Der gesammte Vorstand wird durch Zur,ls ge­
wählt und zwar: 1. Vorsitzender Herr Landrichter 
Technau. 2. Vorsitzender Herr Assessor Wcißermel. 
die Kameraden Becker und Matthar als Schrift­
führer. Herzberg und Zelz als Kaffenführer. 
Asche,lbrenner.Thielke und Dhck als Vergnugniigs- 
vorsteher. Als Fahnenträger wird der altbe­
währte Kamerad Bähr wiedergewählt und als 
dessen Stellvertreter Kamerad Jeske, zu Fahnen­
junkern bezw. Stellvertretern die Kameraden 
Bahr. Brandt. Marks und Semml.er Aus der 
Wahl der Abgeordneten für den Bez.rkstag gingen 
die Kameraden Technau. Wewermel, M atthai. 
Becker und Zelz hervor. z,t deren Stellvertretern 
die Kameraden Barfknecht. Kowalski. Herzberg. 
Menke und Trautmaun. Zur Theilnahme a» 
dem Fahnenweihefeste in Leibitsch am 4. d. M ts. 
sendet der Verein eine Deputation von 12 Kame­
raden mit der Vereinsfahue. denen sich noch gegen 
12 Mann anschließen werden. Eine von dem 1. 
Vorsitzenden angeregte Geldsammlnng für das 
tapfere Burenvolk, welches jetzt gegen einen über­
müthigen Feind um seine Existenz ringt, ergab 
den Betrag von 15 Mk.

— (Der  R a b f a h r e  r v e r e r n  „Pfei l«)  hielt 
gestern Abend im Viktoria-Garten die General­
probe zu dem am Sonntag den 4. d. M ts. statt- 
uidende» 4. Stiftniigsfeste ab. Außer anderen 
Aufführungen, wie Reigenfahren, Kunstfahren, ist 
als Hanptnnmmer das Anstattlingsstück „Ein 
afrikanischer Karawanen-»»« zu bezeichnen. Ferner 
wird der jetzt vier Jahre alte kleinste Kunstfahrer 
der Umgegend seine Tricks znr Vorführung bringen. 
Der zum Schluß gegebene Zweiakter „Zelt ist 
Geld« wurde recht flott gespielt. Der Verein hat 
sich die erdenklichste Mühe gegeben, seinen einge­
ladenen Gästen den Festabend so angenehm wie 
möglich zu gestalten, und ist demselben recht zahl­
reicher Besuch zn wünschen.

— ( S t e t t i n e r  S ä n g e r . )  Wie schon mit 
getheilt, findet am nächsten Dienstag im Artus 
Hofe ein einmaliger humoristischer Abend der 
überall gut reuommirten Hippels Stettiner Humo­
risten ans Berlin statt. Das uns vorliegende, aus 
den neuesten Schlagern zusammengesetzte P ro­
gramm enthält so hochinteressante und abwechse- 
lungsreiche Nummern, daß allen denen, die einige 
angenehme heitere Stunden verlebei« wollen, der 
Besuch nur aufs wärmste empfohlen werden kaun.

— (Baza  r.) Zum besten der grauen Schwestern 
findet am 15. Februar im Artushofe ein Bazar statt.

— ( B e g n a d i g t  zu l e b e n s l ä n g l i c h e r  
Z u c h t h a u s s t r a f e )  ist der vom hiesigen Schwur­
gericht wegen des an seiner Frau verübten Gift­
mordes am 28. September v. J s .  zum Tode vcr- 
nrtheilte Grundbesitzer Franz Pienczewski aus 
Nelberg. Der sensationelle Fall ist wohl noch 
jedermann erinnerlich. Die Frau des P , mit der 
er in II jähriger glücklicher Ehe gelebt hatte, aus 
der drei Kinder entsprungen waren, war am 
17. Februar beerdigt. Am 20. Februar wurde die 
Leiche infolge Gistmordverdachts wieder ansge- 
graben. Bei der Sektion konnten Zeiche» einer 
Vergiftung nicht festgestellt werden. Die chemische 
Untersuchung von Leichcntheilen wies dagegen eine 
Phosphorvergiftnng dnrch eine Latwerge nach. 
Das Gift war der Frau in einem Stück vergifte­
ter Leberwurst beigebracht, welches der Besitzer 
seiner Frau reichte, als sie dem Heimkehrenden 
mit dem jüngsten Kinde auf dem Arme entgegen­
trat. Der Angeklagte gestand ein. daß die 17jährige 
Tochter Eva seines Nachbarn Thburcz, über dessen 
Besitz er als Sequester eingesetzt war, ihn über­
redet hatte, seine Frau durch Gift zu beseitige». 
Auf die Frage, wie er der Frau das Gift bei­
bringen solle, habe die Eva. mit der er ein sträf­
liches Verhältniß unterhielt und der er sehr viele 
Schmncksachen gekauft hatte, erwidert: ..Das geht 
sehr gut dnrch W n A  besorge nur das Gift!" 
Seine Frau war 24 Stunden nach dem Verzehren 
der Wurst verschieden und hatte vorher ihren 
Mann des Giftmordes beschuldigt. Die Eva 
Thbnrc leugnete. Pienczewski wurde zum Tode. 
die Thbnrc» welche das Gift ,n die Wurst hineiu- 
gemacht hatte, wegen Beihilfe zu 7 Jahre» 6 Mo­
naten Gefängniß berurtherlt. Schon in der Ge­
richtsverhandlung hatte P- den Wunsch geäußert, 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt zu
w erd en ^»  S c h l ach t e r wag e n )  wurde
heute Morgen n» der Elisabethstraße ein einem 
hiesigen Zahnarzte gehöriges kleines gelbes Hünd­
chen überfahren. Der Kadaver des Thierchens 
lag längere Zeit hindurch auf der Straße. Das 
scharfe Fahren der Schlachterwagen hat schon ost 
Anlaß zn Klagen mr Publikum gegeben.

— (Der  Z » st and) des noch immer bewußt­
losen Grochowski hat sich soweit gebessert, daß 
die Aerzte hoffen, den Mann am Leben zu er­
halten, resp. daß eine baldige Wiederkehr des Be-

«»''KiS'Ä'u N s-.
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— (Gesunden. )  Ein kleiner Flscherkahn auf­
gefischt in der Weichsel, abzuholen von Jarocki. 
Araberstraße 11; ein Päckchen Dochte in der 
Böckerstraße; ein anscheinend g o l d e n e r  Ring 
mit Stein in der Bromberg^, Straße; .eine Hut­
schachtel mit verschiedenen Büchern; ein kleiner 
schwarzer Hund. abzuholen von.Schrock. A»-aber° 
ftraße 13; zwei Marktkörbe ni einem Hailsflnr am 
Altstädtischen Markte. Näheres im Polizeisekic-

' (Eisgang. )  Die Weichsel .ist im Steigen 
begriffen. Man sieht heute nur eme.werte offene 
Wasserfläche, in der vereinzelte klerne Schollen 
treiben. Wasserstand heute Morgen 8 Uhr 
3.0 w. Mittags 12 Uhr: 3.99 w. I »  Bewegung 
gerieth das Eis gestern Abend kurz nach 8 Uhr. 
ohne großes Geschiebe und zwar ließ der Eisgang 
schon nach ganz kurzer Zeit nach, so daß das Eis 
nur auf eine verhältnißmäßig kurze Strecke abge­
trieben sein kann. Die große» Massen, nament­
lich des russischen Eises sind demnächst zu er­
warten. Es scheint oberhalb eine Stopfnng vor­
handen zu sein. Die Eisbrecher „Brahe« und

unterrichtet waren, daß das Eis bei
Schillno sich Nachmittags bald nach 2 Uhr in 
Bewegung gesetzt hatte. Die Eisbrecher hatten 
die Nacht zuvor im Alt-Thorner Hafen gelegen. 
Das Eis wurde gestern sehr gut gebrochen. 
Nachdem sie nach ihrer Ankunft noch. quer. über 
den Strom gelaufen waren, legten sie im Winter- 
Hafen fest »nd ließen ihren elektrischen Schein­
werfer im Hafen «nd über der S tadt spielen. 
Die Schenkel des Lichtkegels zogen sich bis znr 
Eisenbahnbrücke hin. Leider »st den Thornern 
das ihnen heute zugedacht gewesene Schauspiel 
der Thätigkeit der Eisbrecher mt Eise durch den 
inzwischen eingetretenen Eisgang wieder wie un 
Vorjahre vereitelt worden. Der Einbrecher 
.Schwarzwasser« ist heute M ittag nach 12 Uhr' 
flußaufwärts gedampft und gedenkt, bis an 
die russi sche G r e n z e  vorzudringen. Der 
Eisbrecher „Brahe« gab ihm bis durch dre Enen- 
bahnbrncke das Geleit und legte dann am Quai ni 
der Nähe des Pegelhänschens an. Unterhalb 
Thorn muß das Eis gestern schon im Laufe des 
Tages abgeschwommen sein» denn aus dem „Ges. 
liegt bereits die Meldung vor, datz gestern dort 
Eisgang herrschte. — Der Eisgang im oberen 
Stromgebiete und im Mündungsgebiete der Weichsel 
wird sich nach den bisherigen Aussichten i» gefahr­
loser Weise vollziehen. Wie uns ans Schillno be­
richtet wird. ist auch dort abends V.8 Uhr erst 
dnrch Abreißen des Eises hart an der russischen 
Grenze der Eisgang eingetreten. Jenseits der 
russischen Grenze, wo große Sandbänke die Eis­
decke halte», wird das Eis wohl erst mit dem 
weiteren Anschwellen der Hochwasserflut losgehen.

Ans War s chau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand heute 4.14 Meter (gegen 4.27 Meter 
gestern). __________

Podgorz, 2. Februar. (Kirchliches.) Für die 
evangelische Kirche hat der Gemelndekirchenrath 
eine neue große Glocke bestellt. Nachdem diese 
neue Glocke im Glockenstuhl angebracht sein wird. 
soll die kleine alte Glocke einer Gemeinde in der 
Umgegend von Podgorz geschenkt werden. I n  
Aussieht genommen ist das Bethaus zn Gr.

^ V o n  der russischen Grenze, 30. Januar. (Die 
Zahl der sogenannte» „Prettbengänger«) belief sich 
nach den Mittheilungen polnischer Blatter m den 
Greuzgonverncments im verflossenen Jahre anf 
rund 80000 Personen. Daß diese Schätzung nicht 
zn hoch gegriffen ist. wird schon dadurch erwiesen, 
daß allein aus der Provinz Posen 60000 Leute 
»ach Westen gingen, die znm größte» Theil durch 
Nilssen ersetzt werden mußten. Die letzteren finden 
aber auch in Schlesien. West- »nd Ostpreiißen. ja 
tief im eigentlichen Deutschland Beschäftigung. 
Die russischen Landwirthe leiden heute theilwrise 
auch sckon nnter der Lentenoth. namentlich in den 
eigentlichen Grenzkreisen. und sie wollen sich in 
Eingaben an die Regierung wenden, um eine Be­
schränkung der Prenßengängerei anf dem Ver­
waltungswege herbeizuführen. Man wird also 
damit rechnen müssen, daß die russischen Arbeits­
kräfte theilweise f e h l e n . ___________

man anderes von den Buren erwarten, als da!, 
sie den Krieg erklärten, als es klar war. daß der 
Krieg im Anzüge w ar? Eine der schwersten Vor­
würfe gegen die Regierung sei, daß ihre Diplomatie 
kriegerisch war. während ihre Vorbereitungen für 
den Frieden berechnet waren. Die Regierung gab 
ihren Gegnern die Vortheile eines streng legalen 
Casus delli und der ersten Kriegsbewegungen Mit 
dem Resultat, daß es niemals eine Zeit gab, da 
die Verurtheilung Englands so weit am dem 
europäischen Kontinent verbreitet war. Das ein­
zige. was den Krieg unvermeidlich machte, war 
die Diplomatie der Regierung, und was jetzt un­
vermeidlich fei. sei die Entrüstung des Landes. 
Beifall.

Petersburg , 3. Februar. An hervor­
ragender Stelle schreiben die Petersburger 
„Wjedomosti": Nach den von uns im
fernen Osten sorgfältig eingezogenen I n ­
formationen ist die telegraphische Nachricht 
über die Katastrophe in Peking eine r e i n e  
E r f i n d u n g .  Der K a i s e r  l e b t  und hat 
auf die Macht nicht verzichtet. D as e t n z r g  
W a h r e  an diesen Mittheilungen tst tue
W a h l  e i n e s  T h r o n f o l g e r s .

Durban. 3. Februar. An der Gr e I i zevonNa-  
tal und Transvaal fahren die Buren G eschütze 
auf. welche die Straße Nondveni-Wryhe>m beherr- 
schen. Längs der Straße sind zahlreiche von äady« 
smith und Dnndee (?) herübergkzoaeiie Buren 
aufgestellt, die dem erwarteten brttischenVormarsche 
durch das Zululand entgegentrete» wollen.

Lourenco Marques. 3. Februar. Der ameri­
kanische Generalkonsul Sah ist von Prätoria ab­
gereist.

Kairo, 2. Februar. (Meldung der P a ­
riser „Agence Havas«.) Die öffentliche Mei­
nung beschäftigt sich lebhaft mit der wachsen­
den Unzufriedenheit in der egyvtischen 
Armee. Diese beklagt sich über Mißhand­
lungen von Seiten der englischen Offiziere, 
sowie über die heimlichen Sendungen von 
egyvtischen Truppen und ? Kriegsmaterial 
nach Südafrika, was mit der Neutralität 
Egyptens in Widerspruch stehe. Die engli­
sche Regierung» welche bezüglich der Haltung 
der schwarzen Truppen in Unruhe tst. er­
suchte den Khedive um seine Vermittlung; 
dieser forderte brieflich zum Gehorsam auf. 
Trotzdem ist man weiter sehr besorgt, »nid 
Egyvten ist fast völlig von enropäischen 
Truppen entblößt.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d e . )  I n  Oels in Schlesien 

haben in den beiden letzten Tagen des J a n u a r  
drei Personen Selbstmord verübt, ein Re­
krut, der Bursche eines Rittm eisters vom 
Dragvnerregiment und die Geliebte des 
Burschen, die sich aus G ram  über diesen
Verlust erhängte. > -  ^

( H e f t i g e  S c h n e e s t  » r m e )  herrschen 
in ganz Spanien. Von der Küste werden 
mehrere Schiffbrnche signalisirt. I n  Madrid 
grassirt die Influenza, doch hat sie einen 
gutartigen Charakter^______________—

Neueste Nachrichten.
Berlin, 2. Februar. Zur Hebung der 

Lentenoth will die „Germania« wissen, daß 
die Regierung geneigt sei, dauernd 40000 
polnische Arbeiter in das Land hineinzulassen, 
also nicht bloß während der Souimer- und 
Herbstsaison. — Die „Allgem. Fleischerztg.« 
erhebt schwere Anklagen gegen die „Schlächterei 
der vereinigten Landwirthe« in Rosenberg, 
deren Fleischbeschau eine fahrlässige und den 
gesetzlichen Vorschriften nicht genügende 
sein soll.

Berlin, 3. Februar. Behufs Förderung 
der Aufgaben der Provinzialverbände haben 
mit Unterstützung der nationalliberalen Frak­
tion des Abgeordnetenhauses die Abgg. von 
Eyneru, Friedberg und Schmieding folgenden 
Antrag eingebracht: D as H ans der Abge­
ordneten wolle beschließen, die Königliche 
S taatsregierung zu ersuchen, einen Gesetzent­
wurf vorzulegen, dnrch welchen nach den 
Grundsätzen des Gesetzes vom 8. J n li  1875 
den Provinzialverbände» ans deuiUeberschnß 
des E tatsjahres 1899/1900 ein Fonds von 
50 Millionen überwiesen wird.

Aachen, 2. Februar. Im  W urmrevier ist 
auf den Gruben „T-nt.« .Laurweg« und 

M aria« gestern Nachmittag nur die Halste 
der Belegschaft eingefahren, auf den übrigen 
Gruben die ganze Belegschaft. Heute ruh t 
des katholischen Feiertags wegen die Arbeit 
ganz.

Pest, 2. Februar. A us Tem esvar ist 
Leutnant B ela P nhl nebst 30 Kameraden 
mit Erlaubniß des M inisters nach dem 
Innern T ransvaals zur Burenarmee abgereist.

London. 2. Februar. Unterhaus. Fortsetzung. 
I n  der Fortsetzung der Adreßdebatte wies Brhce 
die Unterstellnng zurück, als ob die Opposition 
aus dem Kriege für die Partei Kapital schlagen 
wolle. Die Ministererklürungen über die Ursachen 
des Krieges seien unbefriedigend, die Beschwerden 
der Ausländer seien übertrieben, die Auslander 
Würden sich selbst Recht verschafft haben ohne 
Krieg, der schlimmer sei als t»e Beschwerden.

Ä-rann-orlticl) iiir bk„ Innatr:  Heinr. Wartttitinir in Thorn

Lelegrapytjcher rverttner rvori«ub«r»wr.

Tend. Fondsbörse: fest.M . -  .
Russische Banknoten P. Kassa 
Warschau 8 Tage
Ocsierreichische B__ Zanknoten 

e Konsols 3 
>soje Konsols 3'/,"/» . 

reußische Konsols 3'/, °/» .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Neichsailleihe3'/.''/«
Westpr. Pfaiidbr. 3"/o ne»l. II. 
Wesipr.Pfandbr.3'/,'V° .  .
Posener Pfandbriefe 3'/.°/« .
Polnische Pfandbrief« 4'/>/°
Tilrk. 1°/» Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4»/». . .
Rnmäil. Rente v. «894 4 ° / ,.
Disko«. Komma,ldtt-Ailthette 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, °/o 

Weizen: Loko inNewv.März. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .  —
Bank-Diskont 5'/, pTt., LombardzinSfnß 8'/, PTt. 
Privat-Diskont 3'/,vCt.. Londoner Diskont 4 vCt.

B e r l i n .  3. Februar. (Spiritnsberlcht.) 70er 
46.90 Mk. Umsatz 120000 Liter. 50er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  3. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 64 inländische. 26 russische Waggons.

3. Febr.

216-60

64- 65 
88 - 80 
98-80 
98-60 
88-60 
98-90 
85-90
9 4 -  75
9 5 -  60 

101-70
26-65
94-40
83-10

196-50
210-60
125-50

77'/.
46-90

2. Fchr.

216-55
216-00
8 4 -  60 
88-80 
98-80 
98-80 
88-50 
98-80
8 5 -  90 
94-90 
95 60

101 90 
97-90 
26 65 
94-40 
83-70 

196-10

125-25

76'/.
46-90

Schaff'8329 Schweine. Bezahlt wurden, für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht u, Mark

iuSÄ»
fleischige, höchsten Schlachtwerths 58 bis 62. 2.

K ä l b e r :  1 feinste Mastkiilber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 72 bis 75; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 65 bis 69; 3. geringe 
Saugkälber 55 bis 60; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 43 bis 48. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 59 
bls 62; 2. ältere Masthammel 53 bis 58; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
46 bis 52; 4. Holsteiner Niedernngsschafe(Lebend­
gewicht)— bis — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 pCt. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/. Jahren 49 bis -  Mk.; 2. Käser -  Mk.; 
3. fleischige 48-48; 4. gering entwickelte 44-46; 
5. Sauen 44 bis 45 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeschäft wickelt sich
langsam ab. es bleibt Ueberstand. Schwere 
ältere Ochsen und Kühe waren vernachlässigt. 
Der Kälberhaudel verlief glatt. Bei den Schafen 
war der Geschäftsgang langsam, es bleibt etwas 
Ueberstand. Der Schweinebande! verlaust ruhig.
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Tborn, 3. kedruar 1900.

Wasserleitnng.
I n  der Nacht vorn 3. zum 4. 

Februar d. Js . w ird die Hailpt- 
drnckrohrleitnng der Innenstadt 
und der Vorstädte gründlich 
durchgespült werden.

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
abends und endet voraussichtlich 
3 Uhr morgens.

Da während dieser Zeit die Haupt- 
und Zweigleitungen zeitweise vo ll­
ständig^ entleert sein werden, so w ird 
den Hauseigenthümern und Be­
wohnern empfohlen, sich m it dem 
zur Nacht erforderlichen Wasser­
bedarf rechtzeitig zu versehen.

Um den Zufluß von Unredlichkeiten 
und vorkommenden Stöße in  der 
Jnnenleitung zu vermeiden, ist es 
rathsam, die Privat-Haupthähne im 
Revisionsschacht fü r die genannte 
Dauer zu schließen.

Thorn  den 30. Januar 1900.
______Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Behufs Verpachtung der der Stadt 

gehörigen zwischen der städtischen Bache 
und dem Grundstück Mocker N r. L72 
bclegenen, abzüglich des Konduktbeckeiis 
ungefähr 1- / ,  preußischen Morgen 
großen Ackerparzelle, auf die Zeit von, 
l .  A p r il 190) bis dahin 1901 haben 
w ir einen Termin auf

AeilßggiltükZtlnMrlAW
vormittags 11 Uhr

m unserem Bureau I  (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt und werden 
Unternehmer aufgefordert, ihre schrift­
lichen m it gehöriger Aufschrift ver­
sehenen Offerten bis zu obigem Term in 
in  dem genannten Bureau einzu­
reichen.

Die Bedingungen liegen im Bureau I  
zur Einsicht aus, und w ird noch be­
merkt. daß eine Kaution von 5 Mk. 
vor dem Term in in der Kämmerei- 
Kasse zu hinterlegen ist.
, Thoen den 20. Januar 1900.

D e r M a g is tra t.

Wizkiiillje WliNtmlhW.
Am  8. Dezember v. J s . ist auf 

der Weichsel ein kleiner Fischer­
kahn aufgefischt worden.

Der Eigenthümer w ird aufgefordert, 
sich zur Empfangnahme des Kahnes 
bald zu melden.

T horn  den 1. Februar 1900.
Die Polizei-Berwallnna.

Bekanntmachung.
I m  Feb ru ar w ird an 2 jetzt 

noch unbestimmte» Tagen auf 
hiestgem Schießplatz aus G e­
schützen scharf geschossen. D ie  
Tage selbst werden kurz vorher 
durch die Ortsbehörden bekannt 
gegeben. A ls  äußeres Zeichen 
des Schießens dienen wie sonst 
die geschlossenen Sperren und die 
auf den F orts  Winrich von 
Lniprode und Ulrich von Jun- 
ginaenhochgezogenettSianalkörbe. 

Schiestplatz-Verwaltuna.

A m  22. d. M ts . abends gegen 6 Uhr hat die in Bromberg. 
Petersonstratze 11. wohnhafte F rau  v a i in »  v o n  ihre
Wohnung unter M itnahm e ihrer 6 Jahre alten Tochter N ngsin .»  
verlassen und ist trotz verschiedener Bemühungen bis jetzt nicht auf­
zufinden. D a  Frau  v o n  X o lk o to ln  in letzter Z e it an Schwermuth 
gelitten haben soll. ist zu befürchten, daß ihr ein Unglücksfall zu­
getroffen ist.

A ls  gerichtlicher Pfleger ersucht der Unterzeichnete alle die­
jenigen, welche im Stande sind. über den Aufenthalt der F rau  v o n  
X o lk o to ln  nebst ihrer Tochter irgend welche Nachrichten zugehen 
zu lassen, dieselben sofort an den Unterzeichneten zu richten.

Bemerkt w ird. daß F rau  * « "  sowie ihre Tochter
in Trauerkleider gekleidet waren nnd dieselben am 22. d- M ts  
abends in der Nähe des Braheflusses gesehen sein sollen.

I m  Falle die Verschwundenen todt aufgefunden werden sollten, 
wird ersucht, den Unterzeichneten telegraphisch hiervon in Kenntniß
zu setzen. ^

B r o m b e r g  im  Ja n u ar 1900.
Bureau Neuer Markt Nr. 11.
Privatwohunug Bahnhofstratze 89, I I .

v o n  ^ V i o i 'L v L v L L !
R echtsanw alt.

j  M m ' ,  M l '11 l l l  r
Mellieustrake N r. 80.

)

Einem geehrten Publikum zur gesl. Nachricht, daß ich das von 4  
 ̂ Herrn L 6. L u S r in s  betriebene ^

Wmft- >i!l) Ueischimm-GesW  r
übernommen habe und unter meiner F irm a  fortführen werde ^  Z  

*  -Ich werde bemüht sein. stets frische nnd schmackhafte ff. D  
W urst, diverse Aufschnitte und Fleischwaareu zu führen, und «  
bitte mein Unternehmen durch Zuspruch unterstützen zu wollen. ^

Mich einem geehrten Publikum bestens empfehlend, zeichne ^
m it Hochachtung ^

»  H O I * I » A ! I ! I  1 * 5 0 1 2 0 1 » .  Z

Bekanntmachung.
Die im  Jahre 1900 aus dem Fuß. 

artillerie-Schießplatz Thorn entstehen­
den Sprengstücke aus M un ition , be­
stehend in  ungefähr

650000 k z  Gußeisen,
1500 „  Schmiedeeisen, 

42000 „  S tah l.
50000 .  B lei,

3700 ,  Z ink.
10000 „  Messing,
10600 „  Kupfer 

sollen verkauft werden.
Bietungstermin ist auf

Moiltag, 5. März 19VV
vorm ittags 11 U h r

>m Geichästszimmer der Schießplatz- 
Verwaltung Thorn anberaumt.

Die Berkaussbedingnngen können 
von hier gegen Entrichtung von 1 Mk. 
bezogen werden.

Offerten sind schriftlich einzureichen.

SchiMich-Verivaltlillg War«.
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 6. M ts.,

vorm ittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
hiesigen Königl. Landgericht

1 rmkbanm. Meiderspiild, 
1 Salouspicgel mit Stufe, 
i  mit Marmor­
platte, 1 Regulator, 2 
Rohrstühle mit hohen 
Lehne» «. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

i<Iug,
, Gerichtsvollzieher i»  Thor».

sreundlich möblirtes 
Z , „ E r  zu verm. 

Tuchinacherstraße 7, II.

„ D ie  G e s a u g p ro b e .
Leiden oder F r e u d e n  e ines  M n s i k d i r i g e n t e n .

Humoristisches Q u o d libe t
von

6 us1. Url. L in im ern isnn ,
T h o r« , Brauerstraße l .  im Hause des Herrn Stadtraths T i lk .

Liederanfänae in  hum o rvo lle r Weise geordnet, passend 
fü r  M ännercho r, auch a ls  Salonstück fü r  K la v ie r in  jeder 
heiteren, musikalischen Gesellschaft, m it  und ohne D am en, 

Vergnügen bereitend.
Partitur 2,59 Mk., einzelne Stimmen nur 25 Pf.

Holzverkaufstermin.
Am  Sonnabend denlO. d. M ts .. 

vorm ittags 10 U hr werden in 
dem >-v«kiii»>li'schen Gasthause 
zu D orf B irg lau  nachstehende 
Lölzer aus den Forsten von 
Schloß B irg lau  verkauft werden.

140 rw. Erlen-Kloben,
110 „ Erlen-Spaltknüppel,
198 Erlen-Stranchhaufen,
20 gm.Erlen-Nubkloben(für 

Drechsler rc.). 
ca. 400 gm. Kiefern-Kloben.

100 „  K ie fe rn -S p a ltk n ü p e l,
280 „ KLefern-Stnbben,
150 Kiefern - Strauchhanfen.
150 Kiefern-Stangen (Leiter- 

bäume),
60 Stück Bauholz.

D as Birken- und Eichen-Nntz- 
holz gelangt an einem späteren 
Termine zum Verkauf.

Die Kutsverwaltuirg.
Die Einlösung der Lose 2. Klasse 

P r. Lott. bis M ontag bringe in  E r­
innerung.

o s u b o n ,
_________Königl. Lotterie-Einnehmer.

8W»M Wilem.
1100 Kubikmtr., 16 Zentim tr. hoch 
und mindestens Kopsfläche, oder

Sprengfteine,
l200 Kubikmtr., franko Ufer A lt-  
Hausen oder franko Baustelle im 
ganzen oder in kleineren Posten von 
jetzt ab bis 1. J u l i  sucht zu kaufen 
und bittet um Angebote

Domäne Althanseil bei Culm.

Damenschneider,
Schuhmacherstraße 13, II, 

empfiehlt sich zur Anfertigung von 
engt. Damen-Costnmes nach Maaß 
unter Garantie des guten Sitzes und 
gediegener Herrenarbeit. Hauskleider 
von 4 bis 5 Mk., eleg. von 6 bis 7 Mk.

v a l i te c W k e r ,
flotter Zeichner, von sofort gesucht. 
Anerbieten unter S  S . an die Ge­
schäftsstelle d. Ztg._________________

Lehrling
fü r ein hiesiges Komptoir möge sich 
unter L -  100  schriftlich an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung melden.

F ü r unser Kolonialwaaren- nnd 
Destillationsgeschäft suchen per sofort 
einen

Lehrling
m it guten Schulkenntnissen.

1. ftienüs! L  pommsn.
ut möbl. Wohnung, eventl. auch 

Burschengel. von sofort zu »er- 
miethen. jGerstenstraße N r. 6, I.

Zwei Lehrlinge
finden in  meiner Möbeltischlerei sofort 
Stellung. S . « ls L k o v r is I i ,

____________Jakobsvorstadt.

Alempncrlchrlinge
verlangt V . Itu n S v k r, Gerechtestr.

Z Lehrlinge
können eintreten bei
N . K o » o , Schmiedemstr. Stewkeu.

Kronkm-Wärter
gesucht. D ia lro u iffe n k ra « lrk n h g « s .

(Pariserin) geprüfte Lehrerin, hat noch 
einige Unterrichtsstunden vorm ittags 
frei. Näheres in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

welche die feine Küche ver- 
, steht und gute Zeugnisse 

hat. weist nach M iethsfrau k o s o ,  
Covvernikusstraße 19.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschneiderei 
erlernen wollen, können sich sofort 
melden. I- . v i t t ls p ,

akademisch geprüfte Modistin, 
Coppernikusstraße 37.

Tüchtige Mädchen
erhalten gute Stellen m it hohem Lohn 
zu jeder Zeit durch das

M iethskom ptoir «. S-msnovskI,
Breitestr. 30.__________

BotanischerGarten.
Bom 1. A p r il eineFamilienwohnung 

von 4 Z immern und Veranda und 
eine kleine Wohnung hat zu ver- 
miethen___________V  v r ls e k k « .

HnMisM KchmW,
l.  Etage, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße N r. 11, bis jetzt von Herrn 
M a jo r L M m a n n  bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

S o p p a p t, Bachestr. 17.

ist die 1. Etage, bestehend aus 6 Z im ., 
Küche, Bad rc. eventl. Pferdestall, 
b illig  zum 1. A p r il zu vermiethen. 
Näheres im Erdgeschoß.____________

Mm M m - M «
zu vermiethen Brückenstraße 32. Zu 
erfragen Hof, 1 Treppe bei trügen.

Ein Zwing».
ein Keller, ein großer S tatt 
Lagerraum, Baderftr. 2 b illig  zu v 
miethen. IZ H V L lÄ  k v t t n x -

Gerechtestr. 6.

als
ver-

Mine z«ilie«chm>l>
zu vermiethen. B ä cke rs tr. 1 6 , 1  T .

Jeden Sonnabend:

j - ,  D l l l l -
und

Leber-Wurst. "Vs
t t o r m s n n  k a p p »  Schnhmacherstr.

Dienstag, « . Feb ru ar 1S V V . f
Linmolig«

ku inorls t. 8 o lr6 e
des in  B erlin  so beliebten un d ! 
von seinem früheren Auftreten 

hier bestens akkreditirten
g jp p e k

8tetti»er!
. Quartett- j 
! und 

Humorist.-, 
Ensembles, i 
Durchweg!

neues  ̂
urkomisch. 
Programm. 
Ü. a. get. 

zur
Aufführung: „Vierzehn Tage  
zur Uebung eingezogen" oder 
„ W ie  D u  m ir — so ich D ir " ,  
urkom. Terzett. (Ueberall sensa­
tioneller Lachersolg.)
Anfang 8 V4 U h r präzise. 

Preise der Plätze: Numm. 
Sperrsitz 1 Mk., Saal 75 Pf. 
I m  Vorverkauf im Artushof 
numm. Sperrsitz 60 P f., Saal 
60 Pf.

Ailup NSvso v ln o  S o S rss .

. . k e lk ln i i io n e "
Sonntag -e» 4. d. M ts .:  

Q rossss
Tanzkränzchen

im  festlich dekorirten Saal, wozu er- 
gebenst einlade.

V .  L l u x e .

des
vr. 1tzp8iu8 in drr Sarnisonkirchk

am
Donnerstag den 8. Febrnar,

abends v ,8 U hr:

Acht Monate imOrient
(Persien, Arm enien, Kurdistan, 

M esopotanien)".
Z u tritt für jedermann unentgeltlich!

GrStzlüShleilteilh.
BWitkWm. «Kilt

L I s d L k n .
Sonntag den 4. Febrnar:

Ks088ö8 Koncsil
abends

bei elektrischer Beleuchtung.
Kchankhaus l.

an der Weichsel.
Jeden Sonntag:

Familienkränzche«.
M k p N  W . W t c k s s .

Mocker, Thornerstraße 39. 
Ausschank von gutem B ier, Kaffee, 
Thee und Chokolade. Täglich 
frischer Kuchen, eigenes Gebäck. —  
F am ilie«  besonders zu empfehlen.

Heute, Sonntag:
Ausschank vlin

Coppernikusbräu.
Mohnkuchen

und frischt Waffeln M l  Kaffee.

ZiM-Mtt i» BrmdkT
Wochenrepertoir.

Sonntag, 4. Februar: D ie  Prrppen- 
fee. (Hierauf zum ersten M ale): 
D e r Tugendhos. Lustspiel von 
S  k o w r o n n e k.

Montag. 5. Februar: Heinrich von 
Kleist.
Am  6. und 8. Februar Gastspiel

von k u g u o r s  - L r v v s n -
b a i'g  vom B e r l in e r  T h e a te r. 
Dienstag. 6. F eb rna r: R enaissance. 

Lustspiel von S c h ö n t h a n  und 
K o p p e l - E l l f e l d .

Domierstag, 8. Februar: N o ra .
Schauspiel von I b s e n .

Freitag, 9. Februar: D e r  e inge­
bildete Kranke.

Sonnabend, 10. Februar: I m  W eißen 
R ö ß t '.

Die hiesigen „Grauen Schwestern", durch deren hingebend? 
LiebesthätigkeiL zahlreiche Kranke aller Konfessionen H ilfe  und 
Pflege finden, bedürfen dringend einer Beihilfe, um den Ansprüchen, 
welche in  immer verstärkterem Maße an sie herantreten, gerecht 
werden zu können.

Z u  diesem Zwecke wird

am 15. Febrnar d. Zs.
l »  « l « »  H L u n i s »  « s s  L r t u s k o k o «

ein

Karar <
veranstaltet.

A lle edlen Menschenfreunde werden ersucht, dieses Unter­
nehmen gütigst unterstützen zu wollen.

3ede, auch die kleinste Gabe an Geld, Verkaufsgegenständen 
oder Lebensmitteln wird m it größtem Dank entgegengenommen vor 
dem 15. Februar in  der Pfarrwohmmg zu S t. Johann, am Tage 
des Bazars von 10 Uhr vormittags ab im Saale des Artushofes.

Von 4 Uhr ab:

o o n o L i r . i '
«lrr Kapelle «es Inkanierie-Keglments Nr. öi.

L N I S 'S S  2 S

Fran L .  ^.sek. F rau v. O rn r llä sL a . F rau  Gerichtsassessor k .  k'rleai-vL'A .
F rau  OLelUv L e n in g . F rau  21. L o ra k o n  ska.

F rau «1. Lon1erm »v8 . F rau  Ire n e  I ^ ie k a .  F rau  Ä1. v.
F rau L1. L k n e ^ n k L a .  F rau  Stadtrath L rl^ve s . F rau  v. L o k le ls k a . 

F rau L e n r ie te  Izä>vev80u. F rau  Oberstabsarzt L1u8ekolÄ.
F rau Rittmeister k .  k o l /o r .  F rau  Generalin Ragmus.

Frau L e x iv a  F rau  Postdirektor Selnvara.
F rau  A la rx a re to  K u ltn n . F rau  Landgerichtsrath 8 tre e k e r .

F rau Stadtrath LUIc. F rau L m m a  v e lr r le L . F rau S a n itä ts ra th ^ ln se lm  an».

Sonntag den 4. Fedrnar 1W0:
V r o s s s s

G r o ß e s S t r e l c h e o n r e r t .
von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz (6. PoulM.) N r. 61 

unter Leitung des Stabshoboisten S L o rk .

Nnfang r llkr. klimm so?k.
B ille ts  iin  Vorverkauf L Person 40 Pfg. sind bis abends 7 Uhr im 

Restaurant „A rtusho f" zu entnehmen. Auch werden daselbst Bestellungen auf 
Logen ä 5 Mk. entgegengenommen.

Z A S M O « .
G O S R N t A U  «Ä G LL G L ',

ausgeführt von der Kapelle des Jnstr.-Regts. N r. 21 unter persönlicher 
Leitung ihres Stabshoboisten Herr» S ö k m s .

Entree 25 Pfg.__________ Ansang 8 Uhr.

« l e r n  4 .  V ' e Ä r ' i r a L '  1 S 0 V :

Elchs Mililir-Ettttrl,
ausgeführt von der

Kapelle des Pommerschen Pionier-Bataillons N r. 2,
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Stabshornisten « s r t ig .

Sehr gefälliger Programm.
Gktränke »nd Speise« in bekan«trr Güte und Ansuiah!-

v » s  S S I s  s i n n  K u l  K s k S i L l .

4 Uhr. W Eintritt 25 Pfg.
Kinder unter 1 2  Jahren I v  P fg .

^  Familteubillets ( fü r  3 Personen) SS 
Z u  recht zahlreichem Besuche laden ergebenst ein

P ä c h te r  des Ziegelei-Parks.

M t t >8 X o i i t lM -

foimulgsg,
sowie

«Isilis-üsüiliserdUsl
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vM deoM i'ss ii«  knedärneLökk!,

K atbarine» .». Friedrichstr -Ecke.

Gefunden wurde
daß die beste und mildeste rnediz. Seife:

Krrgmuil's Carboltheer- 
schiriefel-Skife

von Bergm ann L  Co.. Nadebeul, 
Dresden

ist. da dieselbe alle Hantmrreinrg- 
keiterr und Hautansschiäge, wie 
Mitesser, Flechten, Blütchen, 
Nöthe des Gesichts rc. unbedingt 
beseitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. L Stück 50 Pf. bei 

k ä o if!> v e 1r, knnäsi-s L. 60. und

Baderstratze 26,
2 . Etage, sind 3 große Zimme 
und Zubehör zum 1. A p r il zu ver 
miethen.

»in fein möbl. Z imm . m. Beköst. z. 
15. d .M ts . z. v. Bäckerstr. 26,1.

Täglicher Kalender.
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Hierzu 1 Beilage u. illuftrtrtes  
Unterhattnrrgsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn



Beilage z« Rr 29 der „Thsrner Presse"
Sonntag den 4. Februar 1900

Die Handlungsgehilfen.
(Nach dem neuen Bürgerlichen Gesetzbuch.)
 ̂ Vsn Dr. jur. O. F ritze .

-------- ----------  (Nachdruck verboten.)
Die Handlungsgehilfen gehören in die zahl­

reiche Klasse der von dem Ertrage ihrer (körper­
lichen oder geistigen) A rbeit lebenden Personen, 
fü r welche das moderne Recht neben den Be­
stimmungen des Bürgerliche Gesetzbuches über 
den Dienstvertrag in den Gesindeordnungen,der 
Gewerbeordnung, dem Handelsgesetzbuch usw. 
eine große Anzahl von Sondervorschriften auf­
stellt. Das Recht der Handlungsgehilfen ist 
jetzt im sechsten Abschnitt des ersten Buches 
des neuen Handelsgesetzbuches geregelt. Da­
nach ist ein Handlungsgehilfe, wer in  einem 
Handclsgewerbe znr Leistung kaufmännischer 
Dienste gegen Entgelt angestellt ist. Wer 
kaufmännische Dienste bei einem Nichtkanfmann 
leistet, z. B . in  der Brennerei eines R itte r­
gutes, dessen Besitzer nicht in  das Handels­
register eingetragen ist, ist nicht Handlungs­
gehilfe, ebensowenig aber derjenige, der zwar 
bei einem Kaufmann angestellt ist, dessen 
Dienste jedoch nicht kaufmännischer, sondern 
technischer A r t sind, also ausschließlich in  der 
Be- oder Verarbeitung der Waaren bestehen, 
nicht in deren An- oder Verkauf oder in  den 
übrigen den Waarenumsatz betreffenden Ge­
schäften." Im  einzelnen Falle kann die Grenze 
zweifelhaft sein. Auf den Volontär, der nicht 
gegen Entgelt arbeitet, finden die Sondervor­
schriften über Handlungsgehilfen keine An­
wendung.

Der Anstellungsvertrag zwischen dem P rinz i- 
Pal und dem Handlungsgehilfen bedarf keiner 
besonderen Form. Durch denselbe» w ird  der 
P rinz ipa l verpflichtet, dem Gehilfen die ver­
einbarte, oder, wenn eine dahingehende Ver­
einbarung nicht getroffen ist, die den Umstän­
den nach angeinessene Vergütung zu gewähren. 
Die Zahlung des Gehalts hat am Schlüsse 
jedes Monats zu erfolgen; später darf sie 
nicht, Wohl aber kann sie früher geschehen. 
Die Zahlung des Gehalts bildet selbstver­
ständlich ein Aeqnivalent fü r entsprechende ge­
leistete Dienste; w ird  jedoch der Handlungs­
gehilfe an der Leistung derselben durch 
unverschuldetes Unglück (z. B . durch Krankheit, 
nicht dagegen durch eine längere Uebung, da 
diese kein „Unglück" darstellt) verhindert, so 
behalt er, fa lls nicht das Dienstvcrhältniß auch 
abgesehen von dem Unglück schon vorher endet, 
mangels abweichender Vereinbarung auf die 
Dauer von sechs Wochen seinen Anspruch auf 
Gehalt und Unterhalt, ohne daß er sich aus 
diesen Anspruch den Betrag anrechnen lassen 
müßte, der ihm fü r die Dauer der Verhinde­
rung aus einer Kranken- oder Unfallversiche­
rung zukommt. S te llt die Verhinderung an 
der Dienstleistung kein Unglück dar, ist sie 
aber von verhältnißmäßiger kurzer Dauer, wie 
etwa bei einer vierzehntägigen militärischen 
Dienstleistung, so w ird  dadurch nach der all-

Bahu frei!
Novellette von Fritz Staven Hagen. (Berlin).

--------------- (Nachdruck verboten?.

„M artha , das wäre geradezu abscheulich 
von D ir, wenn Du heute Abend nicht mit- 
kämst. W ir freuen uns schon alle so darauf."

Die Angesprochene steckt die frierende Nasen­
spitze in den weichen Seidcnmuff und wiegt 
m it den Schultern hin und her.

»Hm . . . Wer ist es denn alles?"
„G ott, — Olly, M argot, Gleichen Mewes 

und Fausts Gretchen, —  Du kennst sie ja  a lle ! 
Die immer dabei sind. Na, und dann natür- 
lich Max, K n rt und noch ein paar Gründlinge."

steht an dem grauen Hanse in die 
Eis z a v i e n " ^ ^ u i c h , nur weil eben ein

s»°lch> §  lich L ' r  
klugen und Wangen, und dann fragt sie leise 
zaghaft, stockend: ' '

„Und W e rn e r. . .?"
„Ach —  geh los! M it  Deiner ewigen 

Geschichte! Ich weiß nicht, ob er dabei sein 
w ird. Uebrigens, hör' endlich auf m it diesem 
Unsinn; den blöden Neujahrswunsch kann D ir  
die beste Freundin geschickt haben, warum ge­
rade er? Wenn Dn nicht m it ihm sprechen 
willst, so läßt Du es; Du thust, als kenntest 
Du ih „  garnicht."

„E r war es doch . . .  ich weiß es."
„Das denkst Du D ir  blos. Wenn ich nun 

luge, ich bin's gewesen?"
„Aber Trnde . . . !"
„Siehst D u ! Nein, ich war's nicht, ich 

wollte D ir  nur beweisen, daß Du es nicht be­
stimmt weißt."

„Bestimmt nicht, a b e r . .

gemeinen Regel des Bürgerlichen Gesetzbuches 
der Anspruch auf das Gehalt nicht berührt. 
Die zweite H a ftp flic h t des Prinzipals neben 
der Gehaltszahlung ist die zweckmäßige Einrich­
tung der Geschäftsräume und der fü r den Ge­
schäftsbetrieb bestimmten Vorrichtungen und 
Geräthschaften, sowie die zweckmäßige Rege­
lung des Geschäftsbetriebes und der Arbeits­
zeit in  der Weise, daß der Handlungsgehilfe 
gegen eine Gefährdung seiner Gesundheit 
möglicht geschützt und die Aufrechterhal­
tung der guten S itten und des Anstandes ge­
sichert ist. Den im Laden angestellten Ge­
hilfen muß danach z. B . auch Gelegenheit 
gegeben werden, sich zeitweilig zu setzen und 
auszuruhen. Bei den in  die häusliche Ge­
meinschaft des Prinzipals aufgenommenen Ge­
hilfen kommt noch hinzu die Verpflichtung, 
den Wohn- und Schlafraum, die Verpflegung, 
die Arbeits- und Erholungszeit des Hand­
lungsgehilfen so einzurichten und zu regeln, 
wie es die Rücksichten auf Gesundheit, S it t ­
lichkeit und Religion erfordern. E rfü llt der 
P rinzipa l diese Verpflichtungen nicht, so ist 
er, fa lls ein Schaden entsteht, ersatzpflichtig; 
davor kann er sich auch nicht durch abweichende 
Vereinbarungen m it den Gehilfe» schützen.

Dagegen hat der Handlungsgehilfe dem 
P rinzipa l die versprochenen oder ortsüblichen 
Dienste zu leisten. E r darf ohne E inw illigung 
des Prinzipals weder selbstständig einHHandels- 
gewerbe betreiben noch in dem Handelszweige 
des Prinzipals fü r eigene oder fremde Rech 
uung Geschäfte machen; thut er es dennoch, 
betreibt z. B. der Kommis des Zigarren- 
fabrikanten einen kleinen Zigarrenhandel auf 
eigene Rechnung, so kann der Prinzipal 
Schadenersatz fordern oder auch in die so ab­
geschlossenen Geschäfte eintreten, wie wenn 
sie fü r seine Rechnung abgeschlossen wären, 
also auch Herausgabe des Erlöses oder Ab­
tretung des Anspruchs auf denselben verlangen. 
Das Gesetz sieht aber die E inw illigung des 
Prinzipals zum Betriebe eines Handelsge

Einhaltung einer Kündigungsfrist von sechs 
Wochen gekündigt werden. A ls neue E in­
gehung eines Dienstverhältnisses auf unbe­
stimmte Zeit g ilt es auch, wenn ein anfäng­
lich auf bestimmte Zeit abgeschlossenes Dienst­
verhältniß nach Ablauf der Dienstzeit im still­
schweigenden Einverständniß beider Theile 
fortgesetzt w ird. Die erwähnte Kündigungs­
frist von sechs Wochen kann vertragsmäßig 
für die beide Theile gleich (jedoch nicht unter 
einem Monat) verkürzt oder verlängert wer­
den ; die Kündigung ist jedoch auf alle Fälle nur 
fü r den Schluß eines Kalendermonats zu­
lässig. Völlige Vertragsfreiheit bezüglich der 
Dauer nnd des Endpunkts der Kündigungs­
fristen besteht fü r solche Handlungsgehilfen, 
die ein Gehalt von mindestens fünftausend 
M ark fü r das Jahr beziehen oder die fü r 
eine außereuropäische Handelsniederlassung 
angestellt sind, wenn ihnen nach dem Ber 
trage der P rinzipa l fü r den F a ll der Kündi­
gung des Dienstverhältnisses durch ihn die 
Kosten der Rückreise zu bezahlen h a t; diese 
Handlungsgehilfen sind also an die darge­
legten Vorschriften des Handelsgesetzbuches 
nicht gebunden. Aehnlich ist es, wen» ein 
Handlungsgehilfe verübergehend zur Aushilfe 
angenommen w ird. — Aus wichtigen Grün­
den kann das (auf bestimmte oder unbestimmte 
Zeit geschlossene) Dienstverhältniß von jedem 
Theile auch ohne Einhaltung einer Kündi- 
gungsfrist jederzeit gekündigt werden. Wichtige 
Gründe sind fü r den Handlungsgehilfen nament­
lich Unfähigkeit zur Fortsetzung der Dienste, 
Nichtgewährung von Gehalt oder Unterhalt 
durch den Prinzipal, Verfehlung des Letztere» 
gegen seine oben dargelegten anderweiten 
Verpflichtungen, Thätlichkeiten, schwere Be­
leidigungen oder unsittliche Zumnthnngen des 
Prinzipals gegen den Handlungsgehilfen resp. 
gegen die Handlnngsgehilfin usw.; wichtige 
Kündigungsgründe fü r den P rinz ipa l sind 
Untreue, Vertrauensmitzbrauch, Versäumnist 
beharrlicher Ungehorsam, anhaltende Kran'

die Beendigung des Dienstverhältnisses h in . 
aus w irk t die sogen. Konkurrenzklausel, d. h. 
die Vereinbarung zwischen dem P rinzipa l 
uud dem Handlungsgehilfen, durch welche dieser 
sich fü r d.e Zeit nach Beendigung des Dienst. 
Verhältnis,es gewisse Beschränkungen seiner 
gewerblichen Thätigkeit auferlegen läßt, die 
darauf abzielen, dem P rinz ipa l keine Konkur. 
renz zn machen, wie wenn z. B. die Direk- 
trice eines Konfektionsgeschäfts verspricht, kein 
eigenes ähnliches Geschäft an demselben Platze 
anzufangen. Diese Klausel ist jetzt nur fü r 
den Zeitraum von höchstens drei Jahren und 
nur insoweit g iltig , als sie das Fortkomme» 
des Handlungsgehilfen nicht unbillig erschwert, 
wie es etwa der F a ll sein würde, wenn die er. 
wähnte Direktrice nicht nur an demselben 
Platze, sondern in ganz Deutschland kein ähn« 
liches Geschäft gründen dürfte. W ird die 
Konkurrenzklansel m it minderjährigen Hand« 
lungsgehilfen vereinbart, so ist überhaupt 
nichtig. Ebenso w irkt sie nicht, wenn der 
Prinzipal dem Handlungsgehilfen durch ver- 
tragswidriges Verhalten einen wichtigen 
Grund zur Kündigung giebt oder seinerseits 
ohne wichtigenGrund, und ohne demHandlungS« 
gehilfen fü r die Dauer des Konkurrenzverbots 
das zuletzt von ihm bezogene Gehalt fortzu« 
zahlen, kündigt. Hat der Handlungsgehilfe 
für den Fa ll der Zuwiderhandlung gegen daS 
Konkurrenzverbot die Zahlung einer Vertrags­
strafe versprochen, so kann der Prinzipal nur 
diese verlangen nnd hat keinen weiteren An­
spruch auf Schadenersatz. ______________

Werkes schon als ertheilt an, wenn dem P rin - heit des Handlungsgehilfen, eine die Zeit von 
zipal bei der Anstellung des Gehilfen bekannt acht Wochen übersteigende militärische Uebung
ist, daß er das Gewerbe betreibt, und der 
P rinzipa l die Aufgabe des Betriebes nicht 
ausdrücklich vereinbart.

Das Dienstverhältniß des Handlungsge 
Hilfen endigt normalerweise m it dem Ablaufe 
der im Anstellungsvertrage bestimmten Zeit. 
Hat er es jedoch fü r seine oder des Prinzipals 
bezw. eines D ritten  Lebenszeit oder doch für 
längere Zeit als fünf Jahre abgeschlossen, so 
kann er es nach der allgemeinen Regel des 
Bürgerlichen Gesetzbuches unter Jnnehaltung 
einer Kündigungsfrist von sechs Monaten nach 
dem Ablauf von fünf Jahren jederzeit auf­
kündigen, während dem Prinzipa l im gleichen 
Falle dieses Recht nrcht zusteht. Is t das Dienst­
verhältniß von vornherein fü r unbestimmte Zeit 
eingegangen, so kann es von jedem Theile fü r 
den Schluß eines Kalendervierteljahres unter

aber präzise, hole

Mach Dich recht- 
ddien! ^  sürnende Herrin 
Hahaha!"

ich Dich ab."
„Ich  weiß «och nicht 
„Gewiß weißt D n 's ! 

zeitig fertig, 
des Hauses!

Trnde giebt der Frenndin einer wohlge 
meinten kleinen Stoß in die Seite und ist m it 
ihrem'chellen Lachen bald in dem wallenden 
Nebel verschwunden, M artha  aber schreitet 
sinnend ihrem Hanse zu. Sie schwankt noch
sehr, ob sie mitgehen soll.

*
Dichter und dichter w irbe lt der Schnee 

hernieder. Die feinen kleinen, im Lichte 
glitzernden Flocken peitscht der pfeifende Wind 
bald hier. bald dort herüber. Schwer, bleiern 
liegen die dunklen Schneewolken über der 
winterlichen Erde, den Schall niederdrückend, 
das er ungewöhnlich weit hörbar.

Von» Teich in dem Stadtpark hallen Rufe, 
Musik nnd fröhliche Menschenstimmen herüber. 
Rother Lichtschimmer dringt durch das dichte 
Geäst der schneebedeckten Bäume und Sträucher.

Mühsam arbeitet sich ein Trupp aufgereg­
ter lachender, junger Menschen durch den 
Schnee dem Teiche zu. Blitzende Schlittschuhe 
hängen über den Armen, m it hartem Klang 
zusammen schlagend.

„H e rrgo tt! Trnde, Du rennst ja wie eine 
Wilde."

„Ja , eine bleibt übrig von uns, —  glaubst 
Du, ich w ill's  sein?"
sei^"Na. Du brauchst doch nicht ängstlich zu

desselben, der Betrieb von Geschäften durch 
den Handlungsgehilfen, die ihm nach dem oben 
Ausgeführten Verbote» sind, Thätlichkeiten und 
Beleidigungen des Handlungsgehilfen gegen 
den P rinzipa l usw. E rfo lg t jedoch die 
Kündigung des Prinzipals, weil der Handlungs­
gehilfe durch unverschuldetes Unglück längere 
Zeit an der Verrichtung seiner Dienste ver­
hindert ist, so bleibt ihm sein Anspruch auf 
Gehalt und Unterhalt fü r die Dauer von 
sechs Wochen.

Nach Beendigung des Dienstverhätuisses 
kann der Handlungsgehilfe vom Prinzipal ein 
schriftliches Zeugniß über die A r t und Dauer 
seiner Beschäftigung, sowie über seine Führung 
und seine Leistungen fordern, das ihm auf 
sein Verlangen die Ortspolizeibehörde kosten 
und stempelfrei zn beglaubigen hat. Ueber

Oho! — Schon wieder mal neidisch? Ich 
w ill aber aussuchen!"

Und sie läu ft noch schneller als zuvor, daß 
ih r „Fausts Gretchen" kaum folgten kann 
Sie haben die klebrigen schon um ein beträcht­
liches Stück hinter sich gelassen.

„Nein, nein!" ru ft O lly, „ich w ill Ih ren  
Arm  nicht, K u r t : lassen S ie mich zufrieden. .  
oder — "

„N u n ?"
„Ich  lauf' nachher uicht m it Ihnen."

„Ach! Aber Sie sollten doch meinen Schuh 
nicht so einfach von sich weisen. Sie brauchen 
hier H ilfe, Sie kämen da schneller und leichter 
vorwärts . . .  so! — Was ist denn eigent­
lich m it Fräulein M artha?"

„Ich  weiß auch nicht, was die hat. Es 
müßte schon die Geschichte von der Neujahrs­
karte sein."

Das hat sie so schwer genommen? Ein 
einfacher S A rz .  Sie sind darin anders, 
w ie?"

Na ob ! — Karten, die m ir nicht gefallen, — 
fchwubb, ins Feuer; aus ist's! -  M artha  ist 
aber so. Die nimmt nichts leicht."

Heimlichkeiten giebt's hier nicht, das 
b itt ' ich m ir aus." fährt jetzt M ax zwischen 
die beiden, daß sie anseinanderprallen.

O lly  lacht laut auf. „S ie  möchten nur 
gar zn gern auch etwas davon hören, das 
ollen Sie nun gerade nicht." Gleich nimmt 
re K urts A rm  wieder und beide drängen sich 
fo dicht zusammen nnd sprechen so leise, daß 
M ax wirklich nicht eine Silbe versteht. —  

Noch nie ging es so vergnügt und lärmend 
auf dem Eise zu wie heute Abend. Alles lacht, 
'reischt und ru ft. Spie lt die kleine Stadt-

Provinzialnachriclitelr.
8 Culmsee, 2. Feblila r. (Die Typhus-Erkran­

kungen) sind jetzt inr Abnehmen begriffen, neue 
Erkranknugsfälle sind in letzter Z e it nicht vor­
gekommen.
,. ° Schönsee, 2. Februar. (Prüfung von forst- 
liche» Sämereien. Kinderkrankheit.) Die kvnig- 
liche Obersörsterei Drewenzwald macht bekannt, 
daß sich für Forstbesitzer uud Samenhändler jetzt 
Gelegenheit bietet, aus der Hanptstation des forst­
lichen VerfnchswesenS zu Ebcrswalde forstliche 
Sämereien inbezug auf ihre Keiurfähigkeit prüfen 
zu lassen. — I n  Bielks wüthen Scharlach und 
Diphtheritis. Der Besitzer Tnszhnski bat, kurz 
nachdem er freudig ein Gesuch an den Kaiser »m 
Uebernahme der Pathenstelle bei seinem jiingft- 
geborenen siebenten Sohne abgesandt hatte, drei 
von den sieben lebenden Söhne» durch Scharlach­
epidemie verloren.

e Briesen, 2. Februar. (Landwirthfchaftlicher 
KrelSverein,) Der Jahresbericht des biesige» land- 
wirthschaftlichc» Kreisvereins fü r 1899 hebt als 
Vorzüge des Berichtsjahres gegen die Vorjahre 
die befriedigenden Roggen-und Rindviehpreise, als 
Nachtheile aber die in so großem Umfange noch 
nicht dagewesene Ausbreitung der M a u l- und 
Klauenseuche, die außerordentliche D ürre, die nn- 
gewöhnlich niedrigen Schweiuepreise und den A r­
beitermangel hervor. Letzterer hätte unfehlbar zu 
Katastrophen führen müssen, wenn nicht der außer­
gewöhnlich lange »nd schöne Herbst gewesen wäre. 
Auch das J a h r 1899 stand im Zeichen der A uf- 
theilung des Großgrundbesitzes in  Bauerngüter. 
Die Ansiedelungskommissioii hat wiederum 3 der 
schönsten Güter (W ailgerin, Angustinke», Drücken­
hof) zuAnstheilinigszwecken angekauft nnd die be-

kinder um das tannenumpflanzte Podium und 
singt mit.

Werner Glaubeck ist schon auf dem Eise 
und begrüßt alle m it frohestem und glücklichem 
Lächeln, da er anch M artha  unter den Ange­
kommenen bemerkt. Doch als er m it ausge­
streckter Hand zu ih r t r i t t ,  dreht sie sich schnell 
nach Grethchen um nnd sagt, scheinbar ganz 
gleichgültig, daß sie bei solchem Schneewetter 
doch am liebsten daheim geblieben wäre.

Werner merkt natürlich, was er merken 
soll, und erkundigt sich sofort bei Gertrud, 
von der er endlich alles erfährt.

„S ie  hat zum neuen Jahre eine Karte 
bekommen, nicht gerade hübsch, aber schlimm 
ist sie auch nicht. Ein Liebespaar eilt sich 

die Arme nnd stößt ein dazwischen 
stehendes Mädchen um. Darunter steht: 
Bahn fre i! Aber was sie so gekränkt hat, 
daneben war ein Vers geschrieben 
Wie hieß er doch gleich . . . ? - -  Martha^ 
merke gutes Mädchen. -  Gieb D ir  weiter 

Mühe. -  Ob Du . . . Nein . . . 
Wenn auch . . .  Ich hab's nicht behalten. 
Also sie soll ruhig ihres Weges ziehen, denn 
. . . N ichtig! Die Schlnßzeile war so: E r 
mßt Dich nicht, sondern Käthchen! — Sie 
sind ja auch znm Fest bei Käthchen Moraths 
Eltern gewesen, Herr Glaubeck. Und nun 
sollen bestimmt Sie die Karte geschickt haben, 
die Schrift sieht auch der Ih ren  ähnlich . .

„G ar kein Gedanke dran! Es ist das 
erste W ort, das ich darüber höre."

„Sagen Sie's ih r doch."
Werner knöpft den M antel fester zu.
„W o ich so ohne nähere Prüfung für 

schuldig gehalten werde, scheint es m ir werth-
kapelle, so kreist eine Menge lustiger Menschen- los, mich überhaupt zu vertheidigen." Und



reltS früher erworbenen Güter Dembowalouka, 
Rhnsk. Lndowitz, Marianken, Czystochlrb zum 
große» Theil mit westdeutschen Dauern besetzt. 
Die Landbank hat das Gut Colmansfeld an An­
siedler ausgetheilt, und auch eine Zahl der mitt­
leren Besitzer habe»» Kolonien auf ihren Grund­
stücken begründet. Eine Zahl der Großgrund- 
v s " "  -  ^  ^  ----------------------
zur
an die ___ _____

Dt.-Krvne. 31. Januar. (Für den Posten des 
zweiten Bürgermeisters in Berlin) ist auch ein 
Kind unserer Stadt, der jetzt als Bürgermeister 
in Schöneberg thätige Herr Wilde, Sohn des 
Herrn Geh. SanitätSrath Dr. Wilde hierselbst, in 
Vorschlag gebracht worden. Außerdem bewerben 
sich um den Posten, der die Kleinigkeit von 18000 
Mark jährlich einbringt, der zweite Stadtrath 
Neubrinck-Berlin und Bürgermeister Brinkmann- 
Königsberg.

Marienburg, 1. Februar. (Der diesjährige 
Luxuspferdemarkt), verbunden mit einer Lotterie, 
welcher am 31. Mai. 1. und 2. Ju n i hier abge­
halten werden sollte, ist nunmehr nach Verein­
barung mit dem Bankhause Ludwig Müller n. Ko„ 
Welches wieder die Lotterie übernommen hat, end- 
giltig in die Himmelfahrtswoche verlegt, und zwar 
auf den 22. und.23. M ai. und die Lottene-iehmig

V ostn^'31^ Jä n u a r . (Arbeitsnachweis.) Bei 
der hiesigen kommunalen Zentral-Anstalt für 
Arbeitsnachweis sind im Jahre 1899 ,m ganzen 
8114 offene Stellen auSgeboten gewesen gegen 
66l7 iul Jahre 1898, und zwar 41A» (3194) für 
Personen männlichen und 3934 (3423) für solche 
weiblichen Geschlechts.  ̂Arbeitsuchende me beten 
stch 6469 männliche und 2626 Weibliche (6226 -j- 
8923). zusammen 8064 (9149, Personen. Bon diesen 
Wurden untergebracht 1489 -j- 1329 (929 -j- 1353). 
zusammen 2818 (2282) Personen. Die Zahl der 
Arbeitsuchenden war danach im Jahre 1898 um 
nahe ein Drittel größer als die der offenen Stellen. 
Während sie im Jahre 1899 die der offenen Stellen 
»ahezii erreichte. Weit mehr als die Hälfte der 
Arbeitsuchenden waren in beiden Jahre» Männer, 
krst im letzte» Jahre war es möglich, von den 
iianulicheii Arbeitsuchenden etwa den vierten 
theil unterzubringen, während die weiblichen gut 
mr Hälfte untergebracht werden konnten. Das 

ist im großen ganze» immer schon eine wesent­
liche Verbesserung gegen 1898. wo von 6226 männ­
lichen Arbeitern nur 929. von 2923 weiblichen da­
gegen bereits 1353 untergebracht werden konnten. 
Die Vortheile dieser für unsere arbeitsuchende 
Bevölkerung so überaus wichtigen Einrichtung 
werden stch natürlich von Ja h r  zu J a h r  immer 
mehr geltend machen. _____

Lolalnachrtchteu.
Jur Erinnerung. Am 4. Februar 1695, vor 205 

Fahren, starb auf Gnsow bei Küstrin Georg 
Reichsfreiherr v. Derfflinger, der Sieger von 
Frhrbellin, Stralsund und Tilsit. Von Gestalt 
ein Riese, ermunterte er durch seine Erscheinung 
und seinen Mutterwitz manchen Zaghaften. Ein 
siegreiches siebzigjähriges Soldatenleben hatte ihn 
gebeugt. E r wurde am 10. März 1606 zu Neu- 
hofen in Obrrösterreich geboren.

Am 5. Februar 1881. vor 19 Jahren, starb in 
London der berühmte Historiker und Schriftsteller 
Thomas Carlhle. E r war ein gründlicher Kenner 
der deutschen Litteratur, die er durch gewandte 
Uebersetzungen (Wilhelm Meister n. a. m.) »nd 
durch Biographien, z. B. „Schillers Leben", seinen 
Landslenten zu vermitteln bemüht war. C wurde 
am 4. Dezember 1795 in der schottischen Graf- 
schaft Dnmfries geboren.

Thor«. 3. Februar 1900.
— (Post« nnd Te l e g r aphenve r kehr  der  

P r o v i n z  Wes tpr enßen  in den letzten f ü n f ­
zehn J a h r e n . )  Der zum 50 jährigen Bestehen 
der Oberpostdirektionen vom 1. Jan u ar d. J s .  von, 
Reichs-Postamte herausgegebenen Denkschrift ist 
eine vergleichende Statistik über den Post- und 
Telegraphenverkehr der sämmtlichen Oberpost- 
direkrionsbezirke beigegeben. An der Hand dieser 
Statistik ergiebt sich ein erfreuliches Bild des steti­

mit großen Schritten läuft er davon. Ihn 
ärgert das, und gerade von ihr! Dem ein­
zigen Mädel, mit dem man reden kann; 
nicht seicht, phrasenhaft plaudern, sondern 
ernst, zusammenhängend sich unterhalten, —
«nd nun das! Es ist zu thöricht!"

Gertrud hat nichts eiligeres zu thun, als 
Martha auszusuchen und ihr gleich alles 
mitzutheilen.

„Siehst Du, er war es doch uicht, ganz 
gewiß nicht, sonst hätte ich es ihm sicher an­
gemerkt."

„Aber wer kann es denn anders gewesen 
sein?" Martha sinnt schwer darüber nach.
Wenn sie ihm nun weh gethan, ihn zu Un­
recht beschuldigt hat?  Ih r  kommt es jetzt 
auf einmal selbst kaum möglich vor; er hätte 
es doch nicht so deutlich gemacht, sich mehr 
versteckt. Sicher hatte ein anderer seine 
Handschrift nachgeahmt.

Nach allen Seiten blickt sie sich um nnd 
sucht Werner mit den Augen. Sie hat da­
bei nicht recht acht auf ihre Umgebung. Da 
holländert ein junger Mann her und sie 
läuft ihm, achtlos, gerade in den Weg. Er 
will schnell stoppen, es ist zu spät, sie fahren 
zusammen, und Martha setzt sich, recht un­
sanft, glatt aufs Eis.

Kurt kreischt auf vor Jubel. „Bahn frei!" 
ruft er lachend.

Bei dem Wort durchzuckt es Martha.
Plötzlich steht es ganz klar vor ihr; nur 
Kurt hat ihr die Karte schicken können.

Schnell hat sie sich wieder aufgerafft.
Doch ste zittert, ihr Herz ist wund, nun 
fühlt sie erst, wie weh sie Werner gethan.
Als der ganze Schwärm kommt, sich um sie 
bemühend, sie fragt, ob sie sich weh gethan, 
da hat sie für Gertrud nur die leise Frage:
„Wo ist Werner?"

»Fort! Der hat gleich seine Schlittschuhe Absender.

gen Aufschwungs.^welchen^der HandA und Verkehr

1884 bis 1893 erfahren hat und welcher sich in der 
Gestaltung des Post- und Telegraphenverkehrs 
ziffernmäßigwiderspiegelt. JmOberpostdirektions- 
bezirke Danzig betrug die Gesammtzahl des Per­
sonals im Jahre 1884 2023, Ende 1898 dagegen 
nahezu das doppelte. 3930. An Postansialten Ware», 
1898 683 (1884 321) vorhanden, sodaß sich rhre Zahl 
ebenfalls verdoppelt hat. Diese Vermehrung der 
Postanstalten ist namentlich den LandbewohnernSLKS'L-M LLKW
bezw. 1759 Einwohner. . M it der Vermehrung der 
Postanstalten hat die E m E n n g  neuer Telcgra-

Quadratkilometer bezw. 5890 Einwohner, 1898 da­
gegen schon auf 40.5 Quadratkilometer bezw. 2794 
Einwohner. Einen »ock größeren Aufschwung hat 
das Fernsprechwesen aufznweise»; während 1884 
Danzig die einzige Stadt in Westprenßen war, 
welche Stadt-Fernsprecheinrichtnug hatte, besaßen 
Ende 1898 bereits 6 Orte unserer Provinz die 
gleiche Einrichtung; während dieses 15 jährigen 
Zeitraumes ist die Länge der Linien von 47,1 Kilo- 
meter auf 254,6 Kilometer, der Leitungen von 
304,7 Kilometer auf 1821,4 Kilometer und die Zahl 
der Theilnehmer der allgemeinen Stadt-Fernsprech- 
einrichtungen von 68 auf 1054 gestiegen. Diesem 
allgemeinen Bilde entsprechen mich die Zahlen über 
die Zunahme des Post- nnd Telegraphenverkehrs 
der Provinz. Die Gesammtstückzahl der einge­
gangenen Postsendungen hat 1898 rund 69 Millio­
nen <1884 31V, Mill.). die der ausgegebenen Post­
sendungen 63V» Millionen (28V, Mill.) betragen. 
An Briefsendnnge» sind 1898 rnnd 40 Millionen 
<19 Mill.), eingegangen und 34V. M.llwnen 
(17 Mill.) aufgegeben worden. Ganz besonders 
prägnant kommt der Ansschwunq. welchen auch das 
geistige Leben unserer Provinz innerhalb der Ber- 
gleichsjahre erfahren hat. ,n den Ziffern über ine 
Gestaltung des Zeitnngsverkehrs znm Ausdruck. 
Die Zahl der eingegangenen Zeitnngsmrmmern be­
trug 1884 rund 10 Millionen und ist 1898 auf rnnd 
24 Millionen, die Zahl der aufgegebenen Zeitungs- 
iiummern dagegen von 8 auf rund 21 Millionen 
gestiegen. Denselben Aufschwung wie der Post­
verkehr hat auch der Telegraphenverkehr auszu­
weisen; die Zahl der eingegangenen Telegramme, 
welche 1884 rnnd 307000 Stück betrug, ist 1898 
auf rund 694000, die der aufgegebenen Telegramme 
von 301000 auf 675090 gestiegen.

— ( E i n e  S ch i f f e r - La d eg en o f s e n s ch a f t )  
hat sich in einer Versammlung in Danzig gebildet. 
Der Sitz der Genossenschaft ist Bromberg. Die 
Genossenschaft bezweckt. Massenladnngen in ieder 
beliebigen Menge von einem Platze nach dem an­
deren abzuschließen. Nach den bis jetzt erfolgten 
Beitrittserklärungen der Schiffer verfügt die Ge­
nossenschaft bereits über einen Gesammtladeranm 
von 300000 Zentner. Die Genossenschaft verfügt 
über drei ziemlich flachgehende Flußdampser,
Brandenburg". „Fortuna" und „Volldampf".

— (Der  L a n d e s v e r e i n  P r e u ß i s c h e r  
B o l k S s c h u l l e h r e r )  bestand Ende 1n99 aus 
1768 Einzelverbänden mit 51612 Mitgliedern. Es 
entfallen auf Weftvreußen 107 Einzelverbände mit 
2225, auf Ostpreußen 78 mit 4070, auf Pommern 
158 mit 3787 und auf Posen 123 mit 2481 Mit- 
gliedern.

— (Die  amt l i che  P o s t k a r t e  f ü r  1900) 
findet nach wie vor reißenden Absatz. Die Re»cks- 
drnckerei in Berlin stellt täglich 400000 Stück 
davon her. Die Buchdruck Abtheilung der S ta a ts ­
anstalt arbeitet mit Anspannung aller Kräfte. 
Angesichts der zahlreichen, großen nnd dringenden 
Aufgaben, die ihr augenblicklich gestellt sind. Ver­
mag sie zur Zeit nicht mehr herzustellen. G ilt es 
doch jetzt nicht nnr die zahlreichen neuen Poft- 
werthzeichen in ausreichender Menge fertigzustellen, 
sondern auch neue Altersverstchernugsmarken 
u. s. w- zu liefern.

— ( H i m m e l s - E r s c h e i n u n g e n  »m F e ­
b r u a r . )  Hart hat uns in diesem Jahre der 
Winter angefaßt. Nach dem milde» Regiment.

Werden Arm genommen und ist heimgegangen."
Also doch, wie sie erwartet! O! er wird 

es ihr nie verzeihen. Wie sie das schmerzt! 
Nun giebts kein Halten mehr; unter dem 
Vorwand, ihr Fuß schmerze sie von dem Fall, 
läßt sie sich die Schlittschuhe abschnallen und 
tritt betrübt den Weg nach Hause an.

Feiner Schnee wirbelt ihr um die Ohren, 
der pfeifende Wind hat ihr ein paar Haar­
locken unter dem Hute hervorgezerrt und 
schlägt sie ihr um S tirn  und Schläfen. 
Schwerathmend muß sie durch den tiefen 
Schnee waten. Unheimlich ist's ihr auf den 
Wegen des Parkes; über ihrem Kopf schlagew 
mit dumpfem Laut die dunklen Aeste anein­
ander und schütteln ihre weiße Last auf die 
Einsame, Traurige nieder.

Martha weiß nichts von Winterfreuden, 
merkt nichts von Kälte; ihr ist's so weh, das 
Herz krampst sich zusammen, Thränen treten 
ihr in die Augen . . .  Da hält ste sich nicht 
mehr, sie zieht das Taschentuch hervor und 
weint . . . weint und schluchzt.^

Warum? Macht es der eichäme Ort, die 
Angst? Nicht eins, es ist alles zusammen. 
Sie kommt sich verlassen vor, so weltfern . . .  
tief, tief unglücklich.

Da kommt schon jemand hinter ihr. O 
G o tt! nur nicht merken lassen, daß sie geweint 
hat, nur nicht. . .

„Guten abend! Gnädiges Fräulein, ich 
muß Ihnen sagen, daß Sie im Irrthum  sind; 
ich war es nicht, der Ihnen die Karte ge­
sandt hat." Werner steht vor ihr.

Sie blickt zu Boden und athmet schwer. 
„Ich weiß", sagt sie nur leise, bebend, angst­
voll, daß sie sich verrathen möge.

„Sie glauben mir nicht?" fragt Werner 
hart, da er ihre Kürze falsch verstanden.

Doch . . . doch. Ich kenne jetzt den

das er in den beiden Vorjahren geführt hat, 
glaubte er wohl, uns seine Macht wieder einmal 
fühlen lassen zu müssen, um nicht ganz um seinen 
Ruf zu kommen. Und doch geht es mit jedem 
Tage mehr dein Frühling entgegen! Wir merken 
es an dem Licht — länger werde» die Tage. 
und die Königin des Tages steigt täglich höher 
am Himmel auf. Noch 17 Grad südlich von, 
Aeqnator steht sie am 1. Februar. Die Höhe. bis 
zu der sie sich am Mittag dieses Tages über 
unseren Horizont erhebt, beträgt mithin 20 Grad. 
Um 10 Grad rückt sie im Laufe des Monats nach 
Norden, befindet sich mithin am 28. Februar nur 
noch 7 Grad südlich vom Aeqnator und steigt bis 
zu 30 Grad an unserem Himmel auf. Der 
Sonnen-Anfgang erfolgt am 1. Februar gegen 
7V, Uhr. der Soniien-Untergang kurz nach 4V, 
Uhr. Der Tag dauert mithin 9 Stunden. An, 
28. Februar geht nnser Zentralgcstiru eine volle 
Stunde früher auf und etwa V« Stunden später 
unter. Die Tageslänge nimmt mithin im 
Februar um IV« Stunden zn. Der Mond zeigt 
sich an den ersten Tage» des Februar als schmale 
Sichel in der Abenddämmerung. Am 6. steht er 
im ersten Viertel nnd ist am 14. voll. Am 22. 
Februar tritt das letzte Viertel ein — der Neu­
mond hat aber erst am 1. März statt. Wir 
haben mithin im Monat Februar keinen Neu­
mond. I n  der zweiter» Hälfte des Monats, wenn 
des Mondes Licht den Abeudhimmel nicht mehr 
erhellt, kann man etwa eine Stunde nach Sonnen­
untergang im Westen die lichte Pyramide des 
Zodiakallichts sehen. Freilich muß man dazu 
einen Standort anssnchen, an dem das Auge nicht 
durch den Schein von Lampen nnd Laternen für 
feine Lichtabstufungen unempfindlich gemacht 
wird. Denn nnr als zarter, matter Schimmer

WILMAS?"
— ( B a u g e w e r k s t a g . )  Unter dem Vorsitz 

des Landtagsabg., Baumeisters Felsch - Berlin 
wird am 7. Februar in Berlin in, Architektenhanse 
ein außerordentlicher Verba,,dstag der deutschen 
Bangewerks - Berufsgenoffenschaften abgehalten 
werden, um zn der dem Reichstage vorliegenden 
Novelle betreffend die Abänderung der Unfallver- 
sichernngsgesetze Stellung zn nehmen. Eingeladen 
find neben den Vertretern der Bangewerks-Be- 
rnfsgenossenschaften das Reichsamt des Innern, 
das Neichsversichernngsamt nnd die Mitglieder 
der Reichstngskonimissio». welche zur Vorbcrathnng 
des vorbezeichneten Gesetzentwurfs am 23.d M ts. 
eingesetzt worden ist.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  (Schluß.) I »  
der Verbrecherstatistik Deutschlands finden wir 
ähnliche Zahlenverhältniffe. Von den Provinzen 
weisen Ost- und Westpreuße» und Pose» ver- 
hältnißmäßig höhere Ziffern auf, als der gebil­
detere Westen, ja selbst mehr als Berlin mit 
seiner Anziehungskraft für allerlei Gesinde!. Der 
Einwand. daß der Umschwung zum besseren 
anderen Ursachen zuzuschreiben sei. z. B. der 
günstigen Lage des Arbeitsmarktes sei nur zum- 
theil berechtigt. Redner führt als Belag hierfür 
ein Schreiben des Oberstaatsanwalts in Königs­
berg i. P r. an den dortigen Regierungspräsidenten 
an. in welchem die auffallend große Zahl der 
Analphabeten unter den Strafgefangenen im 
Gefängniß z» Wehlau in vielen Fällen anf die 
Verwendung der Schulkinder zum Kitten zurück­
geführt Wird- Hier sehe man deutlich den Zn- 
sammenhang zwischen Sittlichkeit nnd Schul­
bildung. Diesem Ergebnisse entsprechen die An­
sichten bedeutender Männer. Der bedeutende 
Nationalökonom S c h m o l l e r  sieht die soziale 
Frage überhaupt bekanntlich mehr für eine Folge 
von Bildnngs- als von Besitzdiffonanzc» an und 
meint, daß es sich durch gesteigerte Volksbildung 
immer klarer herausstellen würde, wie die Triebe 
sämmtlich durch die Herrschaft des Intellekts 
und der höheren Gefühle gebändigt werden. 
„Wissen ist Macht" lalltet ein geflügeltes Wort 
in England und Amerika und Dr. Engels sagt: 
Wo immer geistige Bildung ist. da dnrchdringt sie 
Leib und Glieder, Verstand und Herz nnd erhöht 
den Effekt jeder Arbeit und mit der Arbeit auch 
den P reis derselben. Ju les Simon aber stellt an 
die Spitze seines berühmten Buches „L'Ecole"

Da hört Werner an ihrer Stimme, was 
sie ihm so gerne verborgen hätte.

„Ist Ihnen etwas passirt?" fragt er 
sanft, näher an sie herantretend.

„Nein, nichts von Bedeutung, ich bin 
vorhin auf dem Eise ausgeglitten."

„Und haben Schaden genommen?"
„N — nein . . . "  Sie kann sich schon 

nicht mehr halten und führt wieder das 
Taschentuch gegen die Angen, von neuem 
weint und schluchzt ste.

Erst steht Werner einen Augenblick er­
starrt» dann faßt er ihre Hände und fleht 
heiß, drängend: „Ich bitte Sie, Fräulein
Martha, — was ist Ihnen? Sie verheim­
lichen mir etwas. Hat man Sie hier eben 
beleidigt?" Beim Sprechen hat er sie immer 
näher zu sich herangezogen und nun ruht 
Marthas Haupt auf seiner Schulter. Sein 
Arm schlingt sich um ihren erzitternden Körper, 
nnd fester preßt er sie an die hochklopfende 
Brust.

Unter Thränen blickt sie zu ihm auf und 
schüttelt verneinend das glückliche Haupt. 
Dann schließt sie die Angen und es ist fast, 
als gleite ein seliges, traumhaftes Lächeln 
über ihre zarten Züge.

Auch Werner ist es ganz traumhaft zu 
Muthe. Voll unendlicher Liebe, voll des 
heißesten Verlangens schaut er wie berauscht 
auf die Geliebte. Seine Lippen nähern sich 
ihrem halbgeöffneten Munde, daß er ihren 
leichten, warmen Atem spürt.

Da öffnen sich wieder ihre Augen, und 
kaum hörbar, süß, bittend kommt es von 
ihren Lippen: „Können Sie mir verzeihen?"

„Verzeihen?------- M artha . . ."
M it unterdrücktem Jubel ruft er es aus, 

und wie er sich vollends niederbeugt, kommen 
ihm ihre Lippen znm ersten, innigen Kusse 
entgegen . . .

den Satz: „Das Volk, welches die besten Schulen 
hat, ist das erste der Welt rc.". Leistet nun aber 
der Gebildete allein kraft seiner a l l g e m e i n e n ,  
nicht seiner F a c h b i l d u n g  mehr als der Unge­
bildete? Zur Beantwortung dieser Frage führt 
Redner folgende Thatsache» an: I n  dem Muster- 
staate der nordamerikanischen Union, was Volks­
bildung anbelangt, in Massachusetts, ergab eine 
staatliche Untersuchung über den Einfluß des 
Bildungsgrades auf die Lohnhöhe bei den Ar­
beitern durchweg, daß diejenigen Arbeiter am 
schlechtesten bezahlt wurden, die unter ihre Lohn- 
qnittilnge» ei» Kreuz setzten. Der Lohn stieg um 
so höher, je höher der Bildungsgrad der Arbeiter 
war. I n  einem andere» Falle beschäftigte ein 
Fabrikant Italiener, Sachsen, Schweizer und 
Engländer. Die Sachsen und die Schweizer, 
welche die größte Bildung besaßen, überboten in 
ihre» Leistungen alle anderen. Die Engländer 
konnten die Leistnngsfähigkeit der Sachsen nnd 
Schweizer nicht dauernd erreichen. Hierbei 
wirken allerdings noch Unterschiede des National- 
charakters ein. Das ist aber nicht der Fall, stellt 
man die Tabellen der Patentertheilungcn und die 
der Prozentsätze der Analphabeten unter den Re­
kruten in denselben Provinzen einander gegen- 
über. Ein Sinken der einen Reihe entspricht 
einem Steige» der anderen und umgekehrt. 
Ebenso wohlthätig wie für den einzelnen wirkt 
die vermehrte Bildung anf den Volkswohlstand. 
I n  England stieg die Bevölkerung in den Jakren 
1851—81 um dreißig Prozent, das Bolksvermögen 
um 233V, Prozent. I n  der M itte des 19. Jah r­
hunderts war die Noth der Erzgebirgsbewohner 
fast sprichwörtlich. Durch weitverbreitete Volks­
bildung, durch reiche Entfaltung von Fachschulen 
ist in wenigen Jahrzehnten ein solcher Umschwung 
aller Verhältnisse eingetreten, daß die Bewohner 
sich den Weltmarkt für ihre Erzeugnisse erorbert 
haben. (Anmerk d. Red. Sollte die Jndnstriali- 
firung des Erzgebirges durch Fürsorge der Re­
gierung nicht auch einen erklecklichen Antheil 
haben?) I n  Uebereinstimmung damit steht die 
Thatsache, daß das jährliche Einkommen m 
Sachsen von 1880-96 nm 82 V, pCt., das in 
Württemberg von 1863-83 um 93.8 PCt. gestiegen 
ist. Erst am vorigen Donnerstag haben Wir hier 
gehurt, daß von unserer S tadt T h o r «  etwas 
ähnliches gilt Und wer noch nicht glauben 
Will, daß Volksbildung eine Lauptbedingnng für 
den Volkswohlstand ist. der gehe nach Leibi  tsch, 
betrachte sich zuerst dieses und mache dann einen 
Spaziergang durch das gegenüberliegende russische 
Lnb icz. Redner erörterte dann »och den Mit der 
Steigerung der Bildung wachsenden Verbrauch. 
I n  Sachsen ist z. B. der Verbrauch an Rind- und 
Schweinefleisch von 16 Kilogr. pro Kopf im Jahre 
>840 anf 25 Kilogr. im Jahre 1870 nnd anf 33 
Kilogr. im Jahre 1888 gestiegen, in Leipzig jetzt 
sogar auf 53 Kilogr. pro Kopf.. Die Behauptn,,«, 
daß die wirthschaftliche Entwickelung zur Ziich- 
tmig von Millionären und zur Verelendung der 
Massen nothwendig führe, fei demzufolge noth­
wendig falsch, und die Sozialdemokratie habe diese 
früher in der Agitation so erfolgreich verwendete 
Lehre fallen gelassen. Ueber den Emfluß der Bil­
dung anf den Patriotism us sagt Redner: Sem 
Vaterland wahrhaft lieben könne nnr der. Welcher 
seine Vorzüge zu schätzen wisse. Der ungebildete 
Arbeiter verstehe das Nicht und sei daher entweder 
Lberhmlvt ftumpssinnia wie die Musterkerie von 
Galiziern oder er sei revolutionär. Wie ern er­
höhter Bildungsgrad die vaterlandsfeindlichen 
Tendenzen der Arbeiterbevölkerung allmal,g m 
geradezu nationale verwandele, zeige besonder- 
die Geschichte der englischen Gewerbe-Berelne. 
der irLäes Uoions. Die Anfange zu dieser Ent­
wickelung seien auch bei uns klar zu erkennen. 
Redner giebt sich der hoffentliüi nicht allzn uto­
pische» Hoffnung hin. daß nnfere sozmldemo- 
kratische Arbeiterschaft „m so nationaler werden 
werde, je gründlicher ihre Anhänger gebildet sein 
werden. I n  einem Lande mit allgemeinem 
gleichen Wahlrecht könne das einzige Korrektiv der 
Sozialdemokratie nur eine möglichst hohe Jnteltt- 
genz derselben sein. wie dieses ine Schweiz schon 
besitze Sage dock ein Schweizer mit Stolz ,n- 
bezug anf diesen Punkt von seinem Volke: „Unser 
Ziel ist die Gleichheit von Stadt. Städtchen nnd 
offenem Land. der Bildnngskommnmsmus; als 
die oberste Pflicht eines jede», der über dem 
Durchschnitt der Bildn»« steht, gilt es. hinabzu­
steigen und die unter demselben emporz,»heben. 
Dafür haben wir dann. so oft wir fest und klar 
auf irgend einem Gebiete für einen Fortschritt in 
die Schranken trete», nicht etwa blos höhere Be­
hörde» oder zusammengewürfelte Volkshcmfen 
hinter uns. sondern Gemeinden, ganze Gemeinde», 
entlegene Berggemeinden." Zwar habe d,e Schule 
in Deutschland viel geleistet und zn dem Wirth- 
schriftlichen Aufschwung Deutschlands, den das 
Ausland mit Verwunderung sah. sehr viel bei­
getragen. aber ein Stillstand wäre angesichts 
der verzweifelten Anstrengungen der anderen 
Völker, das Versäumte nachzuholen, ein Rückschritt. 
Daß in den drei skandinavischen Reichen und der 
Schweiz die Volksbildung tiefer gegründet und 
weiter verbreitet sei. als be» uns, könne als be­
kannt voransgesetztwerden. Daß aber die Eng- 
länder bei einer Million Einwohner weniger 100 
Millionen Mark mehr für ihre Volksschulen aus­
geben als Preußen, daß in Frankreich die Klaffen 
mit durchschnittlich 42 Schülern besetzt sind gegen 
mehr als 60 bei uns, daß die Fortbildungsschulen 
in demselben Lande in der kurzen Spanne der 
letzten 5 Jahre die deutschen überholt haben, daß 
die S tadt Newhork für alle ihre Schulen 141V« 
Millionen Mk. jährlich ansgiebt «nd dagegen der 
prenßische Knltnsetat mit 138 Millionen balanzirt. 
wenn wir erfahren, daß in der Reichshanptstadt 
es für etwa 1300 Kinder ganz an Schnlranmen 
fehlen soll nnd jedenfalls 7140. in fliegenden Klaffen 
unterrichtet werden, wenn m demselben Berlin 
eineKlassenbesetznng von 60 Schülern m der Ober- 
stufe, von 65 in der Mittelstufe nnd von 70 l„ der 
Unterstufe, wogegen in Newhork die Klaffen- 
freqnenz zwischen 27 und 45 Schülern schwankt, 
dann, meine ich, ist es an der Zeit, recht kleinlaut 
zu werden mit dem deutschen Stolz anf die 
deutschen Schulen und ernstlich darüber nachzu­
denken. wie es bester werden soll. Aus. den letzten

schulen geht hervor, daß auch schon an dieser Stelle 
sich Bedenken regen; denn es heißt: „Solche 
Summen, wie sie manche andre Staaten für ihre 
Volksschule» aufwenden, sind für uns unerschwing­
lich" „nd zum Troste wird dann hinzugesetzt: „Es 
kommt ja aber nicht nnr auf die materiellen Auf­
wendungen an, sondern auch auf die sittlichen

nini, irri'sit



aefftn. daß die genannten Länder. unsere Saupt- 
ronkurrenten. sim eben durchISl-MMMtzS
K Z « L L L ' N L S :

der Leutenoth auf dem Lande bemerkte der V o r­
tragende unter Z itiru n y  eines AussprnchS Von 
D r. Ernst Sckultze. B erlin , daß die Leutenoth vor 
allen Dingen (?) eine geistige Unbefriedignng, einen 
Sang nach geistiger Erhebung zur Ursache habe. 
Redner führt als Beispiel für den W erth einer 
geistig höher stehenden ländlichen Arbeiterschaft 
den schnelle» Uebergang Dänemarks znr Viehzucht 
an, als anfangs der 80 er Jahre die R entabilitä t 
der dänischen Kornansfnhr aushärte, wodurch z. B . 
die Ausfuhr der dänischen B u tte r erster Güte in 
10 Jahre» von 18 auf 70 '/, M illionen  Pfund und 
diejenige von Schlachtvieh in ähnlichem M aße  
stieg. I n  I r la n d  dagegen trage der Acre Landes 
etwa 2 '/. Tonnen Kartoffeln, bei uns etwa 15 bis 
20Tonnen. D e rZ tr. irischen Flachses habe einen5 bis

^Zünschen Ausdruck, 
scheidnng zwischen sog. Produktiven »nd unproduk­
tiven Ständen sehr im Schwange. D ie Thätigkeit 
des Lehrers, der ja nichts thue, als Menschen 
herausbilden, sei natürlich unproduktiv, wahrend 
jeder Bauer oder Schneider, die doch m ir Kälber 
aufziehe oder Menschen bekleide, produktiv sei. 
Diese kurzsichtige Unterscheidung möge aus der 
W elt geschafft «nd eingeräumt werden, daß, wenn 
irgend jemand, der Lehrer produktiv wirke. ( I n  
w i r t h f c h a f t s p o l i t i s c h e m  Sinne nnterscheidet 
man m it Recht zwischen produktiven und nnpro- 
mcktiven Ständen, da man unter produktiven 
Ständen diejenige» Erwerbskreife eines Volkes 
Versteht, welche wirthschaftlicbe G üter und Han­
delswerthe schaffe». D ie Schristleitnng.) Auch 
inbezug auf Verbesserungen im  Schulwesen möge 
man nicht dem Höfen Beispiele m it der Redens­
a r t :  „Es geht auch so!" folgen. Z »m  Schlüsse 
regt der V ortrag  die Einrichtnng einer F ortb il­
dungsschule fü r Mädchen, d. h. einer Sansw irth- 
schastsschule, wie sie z. B. Grandenz schon besitzt.

-.unentgeltliche Lieferung sämmtlicher Lern- 
N 'tte l an die Schüler der Volksschule durch die 
Gemeinde, wie dies z. B . in der Schweiz und in 
Frankreich und sogar im ganzen Landkreise Dann  
in der Elfe! geschieht, und endlich die Einrichtnng 
Von VvlksuuterhaltnngSabeiiden durch den Hand- 
Werker-Berein an. I n  dieser Hinsicht sei die G ar- 
ntsonverwaltung durch Veranstaltung solcher 
Abende für Unteroffiziere und deren Angehörige 
geradezu vorbildlich vorgegangen. Auch sei es 
wünschenswerth, daß für das neue. im  Werden 
begriffene Stadttheater, m it dessen Bau Wohl. wie 
Redner vermuthet, erst dann Ernst gemacht wer­
den würde, wenn die Bedürfnisse der hiesigen 
Schulen befriedigt sein werden, die regelmäßige 
Aufführung von Volksvorstellungen zu sehr er­
mäßigten Preisen und von Vorstellungen fü r die 
Schulkinder ohne E intrittsgeld  ins Auge gefaßt 
würden. M i t  dem Wunsche, daß auch nur eine 
feiner Anregungen Gestalt und Leben gewinnen 
möge, schloß der Vortragende.

-s Grembvtschin, 2. Februar. (Kirchenchor Grem - 
botschin.) D ie hiesigen Liedersrennde haben sich 
zn einem Verein zusammengeschlossen unter dem 
Namen „Kirchenchor Grembotschin". der sich die 
Pflege des Gesanges und besonders des Kirchen- 
gesanges zur Aufgabe gemacht hat. D er Vorstand 
besteht aus folgenden Herren: P fa rre r Lenz V o r­
sitzender, Kantor Sich D irigent. Lehrer Kalies  
Schrift- und Kassenführer, Bäckermeister Stahnke 
erster und H . Pick zweiter Vergnügungsvorfteher.

Mannigfaltiges.
( E i n e  W a s s e r g a s a n s t a l t )  wird 

seit längerer Zeit vom M agistrat von 
Charlottenburg geplant. Größere Wasser- muthlich

gasanlagen, wie fie in Charlottenburg er» 
richtet werdenlsollen,befinden sich in Königs­
berg i. P r ., Bremen und Hamburg im Be­
triebe. D er M agistrat hat jetzt die Kosten 
für eine Dienstreise des Betriebsassistenten 
Hiller zum Studium jener Anlagen bei der 
Stadtverordueten-Versammlnng beantragt.

( J ü d i s c h e  S c h ü l e r i n n e n . )  Viele 
Vorsteherinnen privater höherer Mädchen­
schulen in Berlin haben theils der Aufnahme 
jüdischer Schülerinnen überhaupt gewisse 
Grenzen gesteckt, theils gefordert, daß jüdische 
Kinder im Falle der Aufnahme am christlichen 
Religionsunterrichte theilzunehmen haben. 
Eine solche Bedingung war auch von der Schnl- 
vorsteherin Fräulein Dörstling in Berlin, 
Schöneberger Ufer 36, gestellt worden. D a ­
gegen richteten sich von der jüdischen Gemeinde 
ausgehende Beschwerden, die folgenden, grund­
sätzlich wichtigen Bescheid des Provinzialschul- 
kollegiums herbeigeführt haben: „Fräulein
Dörstling wünscht in ihrer Privatschnle einen 
ausgesprochenen christlichen Geist als Grund­
lage festzuhalten, da sie nur in ihm einen 
erziehlichen Einfluß auszuüben sich im Stande 
fühlt. Wenn sie daher auch die Aufnahme 
jüdischer Kinder nicht prinzipiell ablehnt, so 
legt sie doch Werth darauf, deren Zahl nicht 
über einen bestimmten Prozentsatz aller 
Schülerinnen, welcher gegenwärtig erreicht ist, 
steigen zu sehen. I n  diesem Sinne verge­
wissert sie sich vor Aufnahme neuer Kinder 
darüber, in welchem Glauben sie zu erziehen 
sein würden, und giebt zugleich von vorn­
herein vollen Aufschluß über den christlichen 
Geist der Anstalt und die damit zusammen­
hängenden Einrichtungen. Wie auf der einen 
Seite niemand genöthigt ist, Kinder gerade 
der Dörstlingscheu Schule zuzuführen, so 
kommt für die aufgenommenen andererseits 
keinerlei noch so mittelbare religiöse Ein­
wirkung in Frage, die nicht dem Wunsche 
der Eltern entspräche. Som it liegt irgend 
ein Eingriff in das elterliche Bestimmungs­
recht nicht vor und können —  bei der maß­
gebenden gesetzlichen Bedeutung dieses 
Rechts —  um so weniger die weitgehenden 
Folgerungen als begründet erscheinen, die 
der Vorstand aus dem von einer Lehrerin 
der Anstalt geschriebenen Briefe gezogen hat. 
Zu Maßnahmen gegen Fräulein Dörstling 
haben w ir demgemäß keinen Anlaß gefunden.

( S t a r k e  S c h n  e e f ä l l e )  in den letzten 
Tagen haben mehrfache Verkehrsstörungen 
hervorgerufen. I n  Breslau sind mehr als 
3000 Fernsprechanschlüsse wegen Reißens der 
Drähte gestört. Auch die Telephonverbindnng 
mit Berlin und Oberschlesien ist unterbrochen. 
Auch iu Dresden sind bedeutende Störungen 
im Telephon- und elektrischen Straßenbahn- 
betriebe eingetreten. Auf mehreren Häusern 
sind die Ständer m it den Telephondrähten 
umgerissen worden. D er S tadt- und Fern­
sprechverkehr ist bis auf weiteres eingestellt.

( B e r u r t h e i l u n g . )  D er P o lize i-In ­
spektor Wilhelm Baumann aus Kattowitz 
wurde von der Beuthener Strafkammer 
wegen Beiseiteschaffung amtlicher Schriftstücke 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt.

( G e f l ä c h t  e t.) Der Gefängnißinspektor 
Habermann aus Frankfurt a. M .,  welcher 
der Unterschlagung und des Diebstahls amt­
licher Kaffengelder verdächtig ist, ist seit 
Mittwoch M itta g  verschwunden und ver- 

ins Ausland geflüchtet.

( E in  v e g e t a r i s c h e s  B e t t )  ist von 
einem Engländer namens Pitm an erfunden 
worden. ES besteht nicht aus Federn, son­
dern aus Moos, Farrenkraut, Blumen und 
Heu. D ie englischen Naturärzte machen 
dafür eifrig Stimmung. Dieses Bett soll 
wie Ozon riechen und denen, die darauf schlafen, 
Geist und Gemüth stärken.

( E i n e  T y p h u s - E p i d e m i e )  ist in der 
Kriegsschule von Saint-Cyr ausgebrochen. 
Ueber hundert Schüler sind bereits erkrankt.

( E i n e  v e r h e e r e n d e  F e u e r s b r u n s t )  
brach in Santa Cruz (Teneriffa) aus. Die­
selbe konnte nur durch die thatkräftige Hilfe 
deutscher Marinemannschaften des daselbst 
ankernden Schulschiffes „Charlotte" gelöscht 
werden, die sofort auf der Brandstelle unter 
persönlicher Leitung des Schiffskommandanten, 
Kapitäns z. S . M illers , erschienen.

( D i e  schönen M ä d c h e n  aus  S a m o a .)  
I n  der „Newyork Tribune" ist ein interessanter 
Bericht über Land und Leute auf Samoa 
erschienen, dem die „Hamb. Nachr." folgende 
amüsante Schilderung der samoanischen 
Schönen entnehmen: Das samoanische
Mädchen ist eine geborene Kokette, dabei voll 
Romantik und natürlicher Grazie. I h r  ge­
wöhnliches Kostüm besteht aus einem Hals­
band von Haifischzähnen, einigen metallenen 
Ohrringen und einem kurzen Röckchen. Die 
Zahl der Haifischzähne ihres Halsbandes ist 
der Maßstab für ihre Beliebtheit bei ihren 
Anbetern, je mehr Zähne, desto mehr V er­
ehrer. Von der Zeit ihres zehnten Lebens­
jahres an kokettirt sie hinter einem der 
zierlichen und geschmackvollen landesüblichen 
Fächer m it freundlichen Blicken. Wie alle 
Koketten ist sie unbeständig bis zum äußersten 
und höchst romantisch. Ih re  N atur ist eben­
so stolz und ungeberdig, wie die der samoani- 
schen Krieger, und sie ist körperlich ebenso 
gut, wie jene geübt. S ie ist gewandt in 
der Führung der Waffe» und grausam und 
hart im Krieg, An Körperkraft steht sie dem 
M an n  nicht weit nach. D as samoanische 
Mädchen hat in den letzten Jahren die Welt 
kennen gelernt: Touristen aus aller Herren 
Ländern haben Samoa besucht, und die Schön­
heit des samoanische:: Mädchens wird allmälig 
durch ihre große Eitelkeit verdorben. Sie 
verschwendet nicht nur viel Zeit darauf, sich 
zu verschönern, sondern sie erfindet auch die 
kühnstenund fürchterlichsten Kleider-Zusammen- 
stellungen: ein Mattenfchurz und darüber 
eine seidene Balltaille, das H aar L 1'Lwxire 
frisirt und zur Vervollständigung des ganzen 
noch das unvermeidliche Haifischzahn-Hals- 
band um den bronzefarbenen Hals, ist so 
ungefähr die letzte Mode der Schönen von 
Samoa. Arme und Beine bleiben nackt; 
Schuhe kennt sie Wohl, aber sie liebt fie nicht. 
Sie lehnt auch Strümpfe ab, ganz im Gegen­
satz zn dem samoanischen Krieger, dar, wie 
erzählt wird, beim Marsch in den Kampf 
stolz ein paar lange seidene Oberstrümpfe 
trug, deren Sohlen vollständig durchgetreten 
waren; ohne Zweifel hat ihm ein europäischer 
Reisender damit ein Geschenk gemacht. Ob­
wohl das samoanische Mädchen eigentlich 
keine Kleider trägt, lernt sie doch in frühester 
Jugend nähen und sticken. Die Haarnadeln, 
die sie trägt, sind kleine Kunstwerke für sich, 
sie werden aus Kokosholz gemacht und zeigen 
hübsche Gravirarbeiten. Schon als Babies 
lernen die Mädchen schwimmen und tanzen.

Die Samoaner lieben den Tanz, den sie m it 
viel Anmuth vollführen, über alles und an 
ihren Festen tanzen sie Tag und Nacht. Sie  
lieben auch die Musik sehr und lieben die 
Instrumente, auf denen sie eine eigenthüm­
lich rhythmische und, wenn auch nicht schöne, 
so doch harmonische Musik machen. Die  
Verheirathung des samoanischen Mädchens 
wird von ihren Eltern besorgt und sie selbst 
hat nicht die geringste Entscheidung dabei. 
Die Samoanerin ist anmnthig, liebenswürdig 
und freundlich, wenn sie sich in der ursprünglichen 
Form zeigt und das Wesen ihres Volkes rein 
bewahrt, aber sobald sie anfängt, die fremden 
Damen, die das Land besuchen, nachzuäffen, 
verliert sie ihre Einfachheit, ihre Schönheit 
und ihre Naivetät.

'N-ran,wörtlich für den In  lllt Heiiir. Wartmann in Thörin*

Amtliche vtottrungeu der Dauziger P ro d u tt-v -  
Ivorie

T m m e 'jo a E
vom Käufer an den Verkiittser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K iloar. 

inländ. hochbunt und weiß 70-,-756 G r. 138 
bis 143 M k .. inländ. bunt 687-729  G r. 129 
bis 134 M k .. inländ. roth 72 9 -756  G r. 133 
bis 138 M k .

R o g g e n  per Tonne von 1000 K iloar. per 714 
G r. Nonnalgewicht inländisch grobkormg 
67 9 -7 32  G r. 13 1 -132  M k . ^  ,

G e rs te  per Tonne von 1000 Kiloar. mländ. 
große 668—680 G r. 119—130 M k . transito 
große 609 G r. 93 '/, M k.

E r b s e n  per Tonne von 1000 K iloar. mland. 
weiße 117 M k . .

H a f e r  per Tonne von 1000 K ilogr. iuländ. 
10 8-116  M k.

K l e e s a a t  per 100 K ilogr. we:tz 80 M k
K l e i e  per 50 K ilogr. Weizen- 4,15—4,30 M ark, 

Roggen« 4.05 M k.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: fest- 

Rendement 88° Transitprcis franko Nenfahr- 
waffer 9,62V. M k. inkl. Sack Gd-, Rendement 
75° Transitpreis franko Nenfahrwasser 7.50 
M a rk  inkl. Sack bez.

H a m b u r g .  2. Februar. Nüböl fest, loko
52 ' ,. -  Kaffee behauptet. Umsatz 5000 Sack. -
Petroleum  fest. Standard w liite loko 6.3o. —
W etter: kälter.

4. Februar: Sonn -Aufgaug 7.40 U hr.
Sonn.-Unterg. 4.49 Uhr. 
Mond-Anfgang 9.— Uhr. 
M ond-Unterg. 11.31 Uhr.

5. Februar: Sonn.-Anfgang 7.38 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.51 Uhr. 
Mond-Anfgang 9.24 Uhr. 
M ond-Unterg. Morgens.

I
M ü s l i s »  M e ö - k M i u m l !

de8Lt2 t LatdreLuer's xateutirter LlalrkaArs, LLvk 
vi8L6H8eLs.kLliedeM Ilrtkeil äer beste uuä ge- 
küväests LreLlL kür LokueuLtEes; als 2usat2 
allgemein beliebt.

in Bromberg hat seine neue Frlihjahrskollektion in 
Tuchstoffen für Herren und Damen versandbereit 
nnd bittet um Mittheilung, wer Zusendung der 
Muster wünscht.

I^a/iarellek 
* Magentt-plen

r _______
v ,  Speisen und Getränken, Würmer-, Leber- «nd Hämorrhoi-
Mau »in«, dl̂ s« Patteiden als heilkräftiges Mittel erprobt

genannten Krankheiten haben sich die Maria,»UNk

Ungarn". M le « . , FMjchmaM. "
»« M -r1ai»ll«r v»«o»»tro»fn, knd kch» hab«,

I «  den Apotheken.

Mlitbelllllirlm, s IM m te r  u. M M l e !
wirkend bn Krankheiten "«ihem'

vlHnng, sauren, Ausstößen. Sodbrennen, übermäßiger 
Schleimproduetion, Gkel und Erbreche«. Magenkrsmpf, 
HarlleidigkeU oder Verstopfung. -  «uch bei Kopfschmerz, 
falls er vom Magen herrührt. Ueberlaben 

^  ̂ , Würmer-,
heilkräftige!

M a s-d ^»"? E "? I°nkh eü en  haben sich die M a rla ^ U e r

V o m
t/2 Kilo gtzvUgt lür 100 7«»,ov D

F//r î o/'Sk/eH Horzks/rs 6aoao t/szz
o//s/7 nzrcko/'S/f Solz'llẑ ozz Koẑ oF6öszr /st. 

/st /raü/Ha/4 zroz'̂ ozrskllz'̂ o/n/, ps?-
«z/zc/ rlsis se/-z?s// öszv/lsl. ttazr //or/lozrs Caeao tp/z-ö 

c/sz, -sjazrzrlozr S/seHölleüsozz, z?/smo/s /oss e/a -s/
/osv zr/e/lks /Vz» i//s sr/ls 0cza//läl PS/vl.

llr. VzsßßliMs'z Mmlieil- inid liirmM 
tm Soolbad Slwwrazkaw.

Vorrirxl. LiLrteKlunxou. ULsslUv krvtsv.
A lls  E r  Art, Folgen von Verletzungen, chronische
y U t  Krankheiten, Schwächezustände re. Prosp. franko.

Slviok8uvkt — flervogitSt — Vvrösuungsgtöi'ungeir.

Von Lllsssrviodovtvr V l̂rlculls bsl allen LralllldeLtsersodelllUllsell, vvlodv cluiol» 
vledd vormLlv Lllltdilclullx veranlasst veräen. — Herr Dr. 2 Lv Karins sodUssst 

?  Eier meäleinisodell Lsituv :̂ «Asillell Serren Vollsson kann Lvlr 
ärinxenä xenuF äle Verorälluns äer kiluluo roboravtss Svlls LnrLtdsv." — 

^onOrtev, in vvlodvll älv kilnlao roborantvs Seile niedt ru daden sei» sollten,

v e p o r  l ' k o r n :  Q ü w s n  -  z r p o l l is lc s ^
ß ßl^vermiethen.

tNAöbl. Ziuiin. nebst Kabinet und 
Burschengel. an l oder 2 Herren 

m. a. o. Pens. sogl. od. später zu ver- 
miethen.______Mellienstratze 60, I.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen. Tuckmackerstr. 20, k.

W lirits  Ziümtt.
Kabinet und Burschengelaß, zu der- 
miethen.________Breitestraße 8 .
Menov. frdl. Pt.-Wohnung, 2 Zimm., 
N  belle Küche u. Znbeh. vom 1. 
April zn vermiethen. Bäckerftr. 3.

Zn vermiethen:

1 Pserdestall und 
eine Wagenremise.

Zu erfragen Brückenstr. 28 im Laden.

1 Wohnung,
3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm.

Coppernikusstraße 38.

IMittclmohiumg
vom L. April 19M zu vermiethen.

Coppernikusstr. 2 3 .  
Vkailsk.

Infolge Fortzuges
ist die aus 6 Zimmern mit allem Zu- 
behör bestehende

in meinem Hause, Breitestraße « ,  
bisher vo« H errn Generalagenten 

bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst, 2 T r ._

MWn WrilW ,
zu vermiethen. Coppernikusstr' 11.1

W « . RM N. III.
W ohnung von 6 Zimmern im ganzen, 
auch getheilt von sofort oder später 
zu vermiethen.

Wohnung.
1 Zimmer, Kabinet, helle Küche, vom 
1. April zu vermiethen.

K sm u tt« , Junkerstraße Nr. 7.

Zwei Wohnungen
in der Bromberger Vorstadt, voll­
ständig renovirt, von sofort oder 
später zu vermiethen. Desgl. Lager­
keller und eine kl. Wohnung. Näh. 
Brückenstraße 10, parterre._______
(^ n  dem Neubau Araberstr. Nr. 5 
V  sind noch drei Wohnungen, be­
stehend aus drei Zimmern, Küche und 
reicht. Zubehör, und eine M ansarden­
wohnung, bestehend aus 3 Zmimern 
rc., wie vor; ferner Zwei Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkstatte 
eingerichtet werden können, zu ver-
miethen ^  O r o b l S W S l L l »

Culrnerstr. 5.
tzenovirte Wohnungen für 360,300, 
 ̂ 240 und 200 Mk. pro Jahr. 

Heitiqegeiststraße 7/9,

U .  W t k L K V -
Schillerstrahe 19, 4 Zimmer, helle 
Küche und Znbeh., vom 1. April zu 
vermiethen. S . SotiaUo,

Altstädt. Markt 27.

Bacheftratze 2
ist die 2. und 3. Etage, je 6 Zimmer, 
per 1. April zu vermiethen.________
Attohnurrgen, 2. u. 3. Etage, je 

3 Zimmer und Zubehör, zu ver- 
miethen. Gerberstraste N r . 1 8 .

Zum 1. April 1900

Baderftr.23,2.Gt.,
bestehend aus 6 Stuben zu verm.

r»!,. eikan klavkrr.

Kl. W. s. z. verm. Tuchmacherstraße lO»

bestehend aus 5 Zimmern und Zu­
behör vom 1. April 1900 zu ver- 
miethen.______ Brückerrstraße 4 .
M ts tä d t . M a rk t SO, 1. Etage,

6 Zimmer nnd Zubehör zu ver- 
mtetben, I-. v o n tto r , 2. Etage.

Eine Wohnung
in der 3. Etage, von b Zimmern, 
Küche, Mädchenstube und sämmtlichem 
Zubehör, Baderstraße 2 billig zu verm.

Gerechteste. 6.

Meine Wohnung
zu vermiethen. Marienstrahe 7, 1.

I n  unserem Hause, Bromberger 
Vorstadt, Ecke der Bromberger 
und Schnlstratze, Haltestelle der 
elektrischen Bahn, ist per 1. April 
1900 evtl. früher, unter günstigm Be­
dingungen zu vermiethen:

Ei« Ecklade»
mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher sich für ein Zigarren- oder 
Waaren-Geschäft vorzüglich eignet und 
iu welchem zur Zeit ein Blumenge­
schäft betrieben wird.

6. 8. oistfieli L  8okin,
T h o r « . _________

I n  unserem Hause. Breitestraße 
3 7 , 3 . Etage

Eine Wohnung,
S Z im m er, Balkon, Küche mit 
allem Nebengelaß. bisher von Herrn 
4u»«u» « /s t»s  bewohnt, per sofort 
zu vermiethen. ,  ^ .
Thor«. 6. ö. vietriell L 8s!m.



L n F S l s w s r k

0 .  w .  ^ N A s ls
m  V o v l L S  L L ,  b . L o IL o ^ o u . 

Ürö38ts 8tLL1va,rsvL.brLL 
mit VsrsLvä an ?rivs.ts.

pnIMIssM MsriluMs! M' pgeroiss!!

M sv
I o « s

^  echt Import. ^  
via London 

v.Mk.1,50pr.'/zKo.
50 Gr. 15 Psg.

M  r « 8Ä
i» Original-Packcten L ' / „  '/» Psd-

von 3 bis 8 Mk, pr. Psd. russ.

K«Z8.
8SIM M 8
(Att«l>schi!>ch

laut illustr.
^  P re is lis te , ^

6 3 8 8 ö h o l lä » d  ischen, reinen 
L Mk. 2,20 pr. ' / ,  Ko. 

offerirt

Russ. Thee-Handlung
8. ttorsIlM ili,

Thor», Kriiiilkustr.
tv!s-L-vi3 Hotel „Schwarzer Adler".)

N .  Z L Ä L » S S -
Sarg-Magasin, 

LLeksi'sli'. l>
empfiehlt

allen Größen 
und Preislagen.

: Hkrttn-AihUk r
 ̂ nach Maaß, von 24 Mark an, 2  
bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 

fertigt sauber n. gutsitzend
S l a L m L L « -

Schneidermeister,
C oppern ikusstr. 2 3 , 3  T r .

M iim vliiiis ii!
s o - / «

b iU ig r r  als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

H acharm ige, unter 3 jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3V Mark.
«ilaroklne Kölllvp, V!bra!1ing 8kutt!e, 

Mngsebilfokvn >Vdolsp L  Vküson 
zu den billigsten Preisen. 

T e ilz a h lu n g e n  m onatlich von  
6 M k. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

8. l-sucksdei-ger,
Heiligegeittttrake 18.

A ue  von Herrn Hauptmann t to lm  
innegehabteWohnung in unserem 

Hause, Brombergerstr. 32, I, ist ver- 
setzungShalber vom 1. A pril d. Js. 
anderweit zu vermiethen.

im m n n n »  O» « o ttm s n n .

^ « v e - r ü r / ' - ^ r r s o s / '^ a » /
V«» AL«»1»K ÄS» s  k-r« 8»»N»K»S»Ä ÄS» LO.

W M- zu Jnventurpreisen. -WW
Zum  Verkauf kommen:

wollene und halbwollene Damenkleiderstoffe, 
einzelne Roben, Jupons, Tücher, Portisren, Teppiche, Kravatten.

Ganz besonders billigt Ganz besonders billig!
Reste von Damenveiderstoffe» in Wolle, Kattun, Battift.

______  L ,  M M M L W W T S - ,  V k o r u .

6. vbIM,
Oe§rünäet 1854 Oexrünäet 

^vdtzn äsm KLi8tzr!. kostamt.

S R o ü a r n v

ia vtzr8vdiväsnen kr6i8!agen,

Unilormsn
v a o k  L la a s s .

5
W » - .

lvMpZsnr

, x le d t d lenäeuä ^el88v ^ rl8 e lio . 
^Uttübertreffliches Waschs nud Bleichmittel.

Allein echt mit Namen V r .  1 l L O » » p 8 0 »  
und Schutzmarke Schwan. 

wwü-ü- Uorstcht v o r  Nachahm ungen.
Zu haben

in allen besseren Kolonial  ̂Drogen- und Seifenhandlungen.
A lle in iger Fab rikant: 

L r n s t  S i s g l i n  
in  Düsseldorf.

nach Vorschrift vom Geh.'Nath Professor D r .  O .  Liebreich, beseitig t b in n en  ku rzer Z e i t
VerdannngSbeschwerde«,'Sodbrennen, Magenverschleimung,
die Folgen von Unmätzigkeit »m Essen und Trinken, und ist ganz besonders Frauen und Mädchen 
-u empfehlen, die infolge Bleichsucht, Hysterie und ähnlichen Zustanden an nervöser 
M agenschw äche leiden. P re is '/, m . 3 M ., v. F l. 1,50 M . r

Schering's Grüne Apotheke, Dh-un»-'»,?-«. >».
G Niederlagen in säst sämtlichen A potheken und Drogerrhandlungen. ^

M an verlange ausdrücklich SSss" S c d erin a 'S  Pepsin-Essenz. ^

Zu haben in Thorn in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

L » rM s^  s-ILss 
» » a  ds«»s.UvL a a s  b s s ts !

0 r^ k -n k 8 tL ,:k e

l 6d6N36W ^
n u r -  s c k i v Q N

e i u o k L o l d s i - c ,

Empfohlen bei hartnäckiger 
G tuh lverstopfung, Verd anungS - 
störuukrn, T L v vrtltio s is trit, M a -  
grnbeschwerden, B lä h u n g e n , san- 
rem Ausstößen. Sodbrennen . Ein 
ausgezeichnetes M itte l gegen schlechte 
Verdauung, Schwäche des MagenS 
Bestwtrrendrä.mtldeS.blutrelttigendes 
Abführmittel. W irkt selbst bei jähre- 
langem Gebrauch stet» wohlthätig.

! ? « Ä n e r k e n n ^  Danksckreiben! — Die echten Lück'schen Kräuter-
! U ä p a ra U  d7r L  b e s t e n  u. bewährten F irm a C-LÜ-k. Lolberg. sind an- 

erkannt aute, sehr beliebte und volkstümliche Hausmittel! Name, Etiquette und 
Verpackung genießen den weitestgehenden Schutz des kaiserlichen Patentamts! 
Nachahmungen werden bestraft. Packungen von anderem Aussehen wie unten­
stehende verkleinerte Abbildung der rothen Umhüllung weise man als unecht zurück. 
U »  rerl»s» ' '' " ......  "  " ^
S-dr»llkd»vv»liL»g

g. Lilet, öold,^.
! Vorzügliche Erfolge'j
! gsriskultsiis: »oo^"

rsdtL/rl.äSLäxstdsL»  ̂
prvi, ü kt. 50 ?5g.,

- , t .5 0 u .3 .— «Ut-

Feinster französtscher

V 0 « » L 0
von

V . k 'o r r r n is r  L  v o .,
vkaß sovn ou k  ». OK.

Zi cn durch den Generalvertreter für W eftpreutzen r

V»SÄS- Danzig,
Hopsengafie Nr. 91a.

« A S b l. Zimmer m it Pens. sos. b ill. l 'S « «  fein möbl. Zimm., n. v. gel., 
A - e  zu haben Schuhmacherstr. 24. III. I s »  m. a. o. B-, Culmerstr. 10, U.

empfiehlt und versendet

Frische« Lachs
st Psd. 80 bis 90 Pfg.,

Wt«
st Psd. SO bis 60 Pfg.

Läufig, MlznM 1?.
/  Ww8i!liiilll.i

^  Papier^Handlung
^  enipfiehlt ^

zur

Avan-maLevei
^  reizende Neuheiten in

H Hoh> «nd Lr-erw«aren.F

HkrM-LpMle/
ß  I. Qualität. ^

5̂on evecins l 
oprn sie»

Lfbuir süp l<ars6l1s.
Vor^aedakmuLA w irä Kervarnt. 

------- -------------

V  oNvuäun x in  l io r r iz u r .  
L d sv lu le  üedk lA iiv llliv it. 

LestLnä ixe L e io lle it .  
8tetißse L e M v in Iiv b lre lt.

^IlsLuverkauk kür
F^korn unck U m gogoni»

bei

tMlnLUMuer
^!t8tälttei- krankt 25.

L rL IL rvuäo  LroZekilren bra - 
t!s uuä kruuko.

Gsterire von heute ab bis aus 
weiteres:

Pa. amenk. Petroleum p.L tr. 22 Ps., 
Brennspiritus per Liter 30 „  
Farm per Psd. 26 „
Brotzucker per Psd. 28 „
Würfelzucker per Psd. 28 „  
stets frische Dampskasfees per

Pfd. von 60 „au, 
Kaiser-Kaffeeschrot per Pack 23 „  
Kaiser-Kaffeeschrot p. V, Pack 12 „  
Haferflocken per Psd. 20 „
Knorr's Hafermehl per Pfd. 50 „  
Reisgries per Pfd. 17 „
Weizengries per Pfd. 17 „  
Gerstengrützen per Pfd. von 12 „ an, 
Graupe per Pfd. von 12 „  an, 
Erbsen sgutkochend) per Pfd. 10 „  
gr. Seife per Pfd. 17 „
Terpentinschmierseife p. Psd. 20 „  
D r. Thompson'sSeifenpulver

per Pfd. 17 „  
l^S88iv6 Phönixpulver p. Pfd. 23 „  
Pa. Danz. Kernseife per Psd. 28 „  

Gleichzeitig gestatte ich mir, mein 
asfortirtes Lager in

M> Wem«, N», Arm
speziell zu empfehlen, sowie sämmt­
liche Kolonialwaaren zu den billigsten 

Tagespreisen empfiehlt

A ul. FLÜ1LSS-
Mocker, Lindenstr. N r .  5.

Trockenes Kleinholz
unter Schuppen lagernd, stets ,u 
haben bei K .

Holzplah an der Weichsel.

..25 p fg ."
Streuzucker Pfd. 25 Pfg.,
Soda Pfd. 4 Pfg.,
Kartoffelmehl Pfd. 14 Pfg.,
I a Strahlenstärke Pfd. 28 Pfg., 
Salmiak-Terpentinseife Pfd. 19 Pfg. 
grüne Seife Psd. 16 Pfg., 
weiße, harte Seife Pfd. 16,20,25 Pfg., 
weiße Wachskernseife Pfd. 28 Psg., 
Waschpulver (k688ivtz ?kevix)

Psd. 23 Pfg., 5 Pfd. 1,10 Mk., 
Seifeupulver Pack 15 Pfg.

Hafermehl Pfd. 40 Psg.,
Knorr's Hafermehl Pfd. 45 Pfg., 
Kufeke's u. NestlL's Kindermehl 

Büchse 1,30 Mk.,
Eichel-Kakao, Hafer-Kakao, Somatose, 
Malz-Extrakt, Fleisch-Extrakt.

Msllsn-Miner
Tokayer, Portwein, Sherry

F l, 75 Pfg.. ' / .  F l. 1.25 Mk.
v r o g r i i - ,  f ä r b e n - ,  Z e t te n -  

h a n ä iu n g

LL. N»»SS-
Mocker, Thornerstraße N r. 20.

Nur
«och kurze Z eit:

Mmkük
m em ro Tapiste rik- «nd

zu billigen Preise«. -----
Die Ladeneinrichtung ist 

im ganzen oder getheilt zu ver­
kaufen.

/I. polvrÄlgs.
Das

riMkü-i-M
der L . 3 »stubore8sti'iche» K o n ku rs ­
masse muß bis Ende Januar geräumt 
werden, da der Laden anderweitig 
vermischet ist.

Verkauf zu jedem annehmbaren 
Preise.
/L L ro b e r und fe in e r K ie s  zu 

haben N . kovcksr.
Bestellungen werden angenommen 

M a n re ra m ts h a u s .

LMtlos vttstjmildcn
ist m. Vaters langjiihr. Rheumatismus- 
und Asthmaletden durch ein australische» 
M itte l Luoalyptus 6!obulus (kein Geherm- 
Mittel). Ich gebe jedem Leidenden über 
m. Vater» wunderbare Heilung d. diese» 
M itte l gegen ro-Psg.-Warle gern AuSknnst.

O t t «  M e l l l k n r n
BrunndSbra. Sachse«.

Prima Weizrnkleit,
P rim a Weizenschaale,
P rim a Roggenkleie,
P rim a Leinkuchen,
P rim a Rübknchen,
Erbsen, Gerste, Haser,
M a is , Wicken, Lupine«,
Kainit, Thomasmehl, 
Snpcrphosphat, Chilisalpeter 

offerirt billigst
» .  S a L a » .

M M
zur Wäsche nimmt an

« > « « »  R«v»,r.,
Baderstraße, Ecke Breitrstraße.

Pfannkuchen,
täglich frisch, bei

O t t o  i S a l L r l s s ,
Gerechteste 6.

kMIOi-
«Mlulsre-Aoll«

Lu nur
vorrLgliolisn aualitälvn

ewxLslrlt

criet, «iillei-Uaeiif.
Vrsitsstrassv 4.

br:?" Imn-R-skt«
billig zu verkaufen Baderstr. 4, H. 

Täglich frische

8i!88sg!llll-8M
aus drr Leibitscher Molkerei

offerirt
S a l L L » L s s ,

Schuhmacherftraße 26.______

Laden
mit anschließender Wohnnng, an
der Gerechtenstraße gelegen, welcher 
neu ausgebaut werden soll, ist vom 
1. A pril oder später zu vermiethen.

Soppari, Bachestratze IV .
/K ir r  Laden mögl. m it kleiner, an- 
^  grenzender Wohnung wird per 
A pril in guter Geschäftslage Thorns 
zu miethen gesucht. Angebote unter 
C . P .  an die Geschästsst. d. Ztg.

Ane» helle» Li-e»,
in der Elisabethstraße, der sich zu 
einem Handschuh - Geschäft eignet, 
wünscht zu miethen

e .  Nsusod»
Handschuhfabrikant.

Heller Keller,
sowie kleine Wohnungen in der 
Strobandstraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Bachestraße 12, I.
M öb l. Z. fof. z. verm. Bankstr. 2, H. 
2 unm. Z. m. Burscheng. z. v. Hohellr.T^ 
M öb l. Z. z. verm. Bachestr 9, 111.

tzine freundliche Familienwohnung 
 ̂ per 1. 4. zu vermiethen.

Schillerstraße 8, H .
ine fein möbl. Wohnung zn ver- 
miethen. Schillerstraße 6, II.

W öbl. Zimmer, Kabinet u. Burschen- 
M  gelaß zu verm. Bachestr. 13.
ABollständ. Pension für ein. älteren 
^  Mann b. eins. Leuten auf einer 
Vorstadt ges. Zu erf. Gerechteste. 9, pt.
-O kl. möbl. Zimmer m. guter Pens. 
^  sof. bill. z. v. Tuchmacherstr. 4 , 1.

M g ,
6 Zimmer nebst Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberst k ro trsn  
bewohnt, ist von sofort oder später 
zu vermiethen.

L ä p p s t ,  Bachestraße 17.

HmMW Umg
von 3 großen Zimmern nebst allem 
Zubehör, Hochparterre, eveutl. Pferde­
stall vom 1. April zu vermiethen.

N. S oK u itL , Friedrichstrabe 6.
A ie  bisher vonHerrnKreisbauinspektor 
- v  « lo r ln  innegehabte Wohnung 
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
ist im ganzen oder getheilt vom 1. 
April 1900 zu vermiethen.

«ß. k lu irrz fn s k i, 
Gerechteste. 16.

5 Zimm er, Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, 3. Etage, ist fortzugshalber 
vom 1. A pril cr. zu vermiethen. 
______ » ip m o s , Elisabethstraße.

T
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzuug, 
zu vermiethen Bachestr. 9, Part.

Herrschaftliche Wohnnng,
7 Zimmer, Badestube zu vermiethen. 
____________Gerechtestrafie 21 .

Wilhelmsplatz «.
3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer rc., 
seit 4 Jahren von Frau Oberbürger­
meister « N ,» v » n L k  bewohnt, per 
1. A pril cr. — Mark 850 per anno 
— zu vermiethen,

A u s » » t S lo g a u .

Wohnung,
5 Zimmer nebst Zubehör, 3. Etage, 
sowie 2 kleine Wohnungen, vom 1. 
A pril d. Js . zu v e r m i e t h e n .

Baderstraße 7, Part. oder 1. Etage 
zu erfragen.

Ä  Mittelwohnung, 4 Zimmer, Preis 
385 Mk., versetzungShalber zum 1. 

April zu vermiethen. Bromberger 
Vorstadt, Schulstraße 22, H.

Druck vud W erk- »ou « . » , » b r , w » l 1 «» Lhora.


